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müßte er befürchten, unter der Wucht der Entrüſtung 
ſeiner Berufsgenoſſen für ſein ferneres Leben den 
Treubruch härter zu büßen, als er die Weigerung 
des Zeugniſſes nach dem Geſetze büßen könnte. 

Auf gegenſeitigem Vertrauen beruhen die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Preſſe und jenen vielgeſtalti⸗ 
gen Faktoren, die an der Bildung der öffentlichen 
Meinung, an der journaliſtiſchen Vertretung der 
Intereſſen der Geſammtheit thätig ſind. Die Preſſe 
hat die mannigfachſten Aufgaben zu erfüllen. Sie 
bringt nicht nur viel, um Jedem etwas zu bringen, | G 
ſondern ihr wird auch viel gebracht, weil ſie wirk⸗ 
ſamer die Bedürfniſſe des Volkes geltend machen 
kann als der einzelne Bürger. Nicht Jedermann ift 
in der Lage, für ſeine Meinung mit ſeinem vollen 
Namen einzuſtehen. Berechtigte Rückſichten können 


Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
F werden für die Monate November 
und Dezember ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 
kannten Abholeſtellen . 1,10 M 
mit Botenlohn 1,30 
bei allen Boltanftalten > 1,34 


BET Anferate as 


finden gerade in den bemittelten Streifen Elbings, 
Oft- und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
ihn nöthigen, mit feiner Perſon im Schatten des Ge- 


Telegraphiſche Nachrichten. heimniſſes zu bleiben, während doch die Verſchweigung 
Hamburg, 1. November. Es iſt nunmehr die ſeiner Anſicht oder die Unterdrückung ſeiner Kenntniß 
amtliche Erklärung abgegeben, daß Hamburg ſeuchen⸗ eine Verletzung feiner Gewiſſenspflichten gegen die 
frei iſt. Der Verkehr der Schlafwagen zwiſchen Nation wäre. Auch kommt es in vielen Fällen 
Hamburg und Süddeutſchland ift von heute ab wieder] nicht darauf an, wer etwas jagt, ſondern 
aufgenommen worden. was geſagt wird. Darum haben auch große Patrio⸗ 
aer ae 2 2 ie und 

& ücher veröffent ohne ihre Verfaſſerſchaft zu ver⸗ 

Die e geng 1 KN rathen. Ueber den Urheber von Junius⸗Briefen wird 

zu geben, geſetziſche Forderungen auszuſprechen, deren heute noch geſtritten. Schöns „Woher und Wohin?“, 
Erfüllung nach der allgemeinen 


Meinung allen] Johann Jacobys „Bier Fragen“, Max Dunckers 
anſtändigen Menſchen zur Unehre gereicht? Oder iſt 


2575 g Twi eg Le vs viele andere 
tige riften find anonym erſchienen. Im Ver⸗ 
es richtiger, die Geſetze ſo zu machen, daß die Erfüllung wi 

deer Ce: mit dem Ca eines ehren- | trauen auf die Verichwiegenheit der Redakteure hat 
haften Menſchen verträglich iſt?“ So fragte unter ſogar Friedrich der Große gelegentlich Artikel für die 
„allſeitigem lebhaften Beifall“, wie der amtliche Bericht 


„Voſſ. Ztg.“, wie der Prinz von Preußen, der ſpätere 
ausdrücklich verzeichnet, der Abgeordnete Wehrenpfennig Kaifer Wilden, Auſſätze für das „Pr. Wochenbl.“ 
bei der zweiten Berathung der Juſtizgeſetze, als der 


77 


"n 


geſchrieben. Fürſt Bismarck ift einer der eifrigften 


eugnißzwang gegen die Preſſe zur Enticheldung ſtand.] Zagesihriftiteller, und wenn heute Graf Caprivi 
De Gch Res dee war D Hi an | mitunter zu der Feder greift, jo hegt auch er den 
Fällen der rückſichtsloſen Vergewaltigung der Preß⸗ Glauben, daß feine Helfershelfer unfähig felen, vor⸗ 
freiheit, ſo beſonders an Verſuchen, durch Zwangs⸗ kommenden Falles ſeine Urheberſchaft vor aller Welt 
mittel die Urheber von Nachrichten oder Aufſätzen] zu enthüllen. Er jelbit könnte nicht anſtehen, einen 
auszukundſchaften, die den leitenden Staatsmännern ſolchen Vertrauensbruch als ſchnöde Ehrloſigkeit zu 
Unbequemlichkeiten bereiteten. Seit beſonders der] brandmarken. Und da ſollte zu rechtfertigen fein, daß 
Inſterburger Redakteur Hagen viele Monate im | wegen der Veröffentlichung der Militärvorlage eine 


Gefängniſſe zugebracht hatte, weil er nicht] hochnothpeinliche Unterſuchung mit Zeugnißzwang und 
e ACEN Manne und Verräther werden] Strafgericht angeſtrengt würde? 
wollte, iſt dann kaum ein Jahr dahin⸗ Daß dieſes Verfahren erfolglos wäre, wird ſich 


egangen, ohne daß hier oder dort der Hebel des der Reichskanzler ſelbſt jagen. Denn im ſchlimmſten 
Nene Sang wurde. Dieſem Verfahren] Falle läßt der Redakteur eines anſtändigen Blaties 
find die Blätter der verſchiedenſten Richtungen ver⸗ eher ſechs Monate Gefängniß über fih ergehen, als 
fallen. Man bat gelegentlich auch ganze Redaktionen daß er ſich einer ehrloſen Handlung ſchuldig machte. 
hinter Schloß und Riegel gebracht. Der Regierung Einſtweilen freilich muß zweifelhaft erſcheinen, ob 
ſind aus ſolchen Machenſchaften faſt ausnahmslos überhaupt in Disziplinarſachen — und höchſtens um 
nur Unannehmlichkeiten, Vorwürfe und Nachtheile | einen im Disziplinarverfahren zu rügenden Verſtoß 
erwachſen. Das Rechtsbewußtſein der Nation hat den | eines Beamten könnte es fih handeln — der Zeugniß⸗ 
Win ilwa regelmäßig jo rückhaltslos verworfen, | zwang Anwendung leidet. Die Strafprozeßordnung 
wie die Stimme des Reichstages fih gegen ihn kehrte. gilt nur für Strafſachen, nicht für Disziplinarſachen. 
o beabſichtigten Zweck aber, die Ermittelung des] Das ſteht im Text wie in der Begründung des Ge- 
Verfaſſers oder des Gewährsmannes, hat die Regie- ſetzes. Eine „analoge“ Anwendung der Beſtimmungen 
rung faſt ebenſo ausnahmslos verfehlt. Denn wäre] der Strafprozeßordnung bei Disziplinarſachen wird 
ſelbſt ein Redakteur für feine Perſon charakterlos or: von zahlreichen Gerichten wie von namhaften Rechts⸗ 
nug, das in ihn geſetzte Vertrauen zu täuſchen, fo f lehrern als unzuläſſig verworfen. Wäre aber 


Feuilleton. 
War ſie es es werth? 


odenba 
Von A R ch. Nachdruck verboten. 


Es war der Tag der Todten. Schon ſtand die 
Sonne tief im Weſten über dem dunklen Walde, 
deſſen Tannenwipfel von glühendem Roth übergoſſen, 
Flammen gleich zu ihr empor zu lodern ſchlenen. 
Vor dem kleinen Gutshofe ſaß ein junger Mann, 
bleich, mit düſterem Blick, den Stock in der Hand, 
fertig zum Ausgehen, und ſchien noch zu zögern. 
Vielleicht war es ihm noch immer zu hell, vielleicht 
wünſchte er Niemandem zu begegnen bei dem großen 
Gange, den er vor hatte. 

Endlich war es Abend geworden. Noch glühte 
der Himmel purpurn, aber ſchon ſenkte ſich im Thal 
raſch die Dunkelheit herab. Jetzt ſtand er auf und 
ging langſam an der lebenden Hecke des Gartens 
dahin und ſchlug dann einen ſchmalen Feldweg ein, 
der ihn zwiſchen Stoppelfeldern, Obſtbäumen und 

einbergen zu dem kleinen, auf einſamer Höhe 
liegenden uralten Dorfkirchhofe führte. 

Vor dem Gitterthor machte er noch einmal Halt 
und blickte um fih. Auf dem buntgefürbten Laub 
er Bäume lag der röthliche Schimmer des Herbſtes. 
Eine Schaar Krähen zog durch den blaßblauen 
Himmel. Um ihn war der Duft des Haldekrautes 
und des Thymian. Ueber ihm ſang in den alten 
Linden der Wind ſein melancholisches Lied. Die 
Dämmerung wuchs um ihn, und als er jetzt über die 
niedere Friedhofmauer blickte, flackerte auf einem 
kleinen Hügel ein einzelnes Licht, einer irrenden 


:I! nf uꝗ] ĩ ͤ——— r Ee der Genoſſe ſeiner Jugend, ſeiner Träume, 
dem er ſein Herz, ſein Vertrauen zugewendet wie 
keinem Andern und der ſchließlich im Zweikampf 
durch eine Kugel von ſeiner Hand geendet hatte — 
um einer Frau willen. 

Lange ſaß er nun auf der wurmſtichigen Bank, 
welche in der Nähe der langſam zerbröckelnden Mauer 
ſtand, und ſein Blick wendete ſich halb unbewußt in 
die Vergangenheit zurück, in jene Tage, wo er, der 
hier lag, friſch und muthig an ſeiner Seite geſtrebt 
und ſich des Lebens gefreut hatte, und wo ſie, der er 
ſeit Jahren nicht begegnet war, plötzlich zwiſchen ſie 
getreten war. 

Es war jetzt ſtill oben in den Lüften, 
Land ringsum vom Reif überzogen, ſchimmerte wie 
ein ſilbernes Meer. Der Wald ſtand ſchweigend da 
in der dämmernden Ferne, während jenſeſts des 
Baches weiße Birken, unheimliche Phantome, her⸗ 
überwinkten. Grauer Nebel kroch auf der Erde 
heran und kreiſte auf der Höhe jenſeits des kleinen 
Dorfes um den verwitterten rohen Stein, wo einſt 
Dr Gerechtigkeit ihres traurigen Amtes gewaltet 


Mit einem Male ſtand ihr Bild vor ihm. Es 
war, als ob ihre hohe ſchlanke Geſtalt aus dem 
ps Nebel hervortreten und ſich langſam, ein 
pöttiſches Lächeln um die vollen Lippen, ihm nähern 
würde. Der Blick ihrer dunklen Augen war auf 
ihn geheftet, und er erſchauerte leicht unter demſelben. 

Es war bei einer Hetzjagd, im Herbſte, wo er ſie 
fennen lernte. 
a. D., der in der Nähe auf ſeinem Gute lebte, und 
von ihm nach Huſarenart erzogen worden. Sie zeigte 
ſich auch an dieſem Tage bei der Haſenhetze, welche 
Meute und Jäger wie im Fluge über die Haide 
Seele gleich. führte, als eine kühne Amazone, die vor keinem Hinder⸗ 

Langſam trat er ein. Er fand den Friedhof leer] niß zurückſchrak. Grauſame Luſt blitzte in ihren ſchönen 
und ging nun raſch auf ein Grab zu, das in einer] dunklen Augen auf und verlieh ihr nur in den Augen 
Ecke zwiſchen alten verwitterten und bemooſten Kreu- der Herren, die ihren Hofſtaat bildeten, einen Reiz 
zen und Grabſteinen lag, mit einem einfachen Denk- mehr. Auch er mußte ihr feinen Tribut zahlen. Nie⸗ 
ſtein geziert, über den eine Trauereſche ihre Zweige] mand, der ihr nahte, die in der jungfräulichen Ge- 
breitete. ich über den Stein, las dief ftalt eines anmuthigen Mädchens die ſtolze, kluge, 


Er beugte ſi 
Aufſchrift und Vie auf. Hier lag er, der liebſte! leidenſchaftliche Seele eines Weibes barg, konnte gleich⸗ 


das weite 


Sie war die Tochter eines Offiziers] ih 


3. November 1892. 


44. Sahra. 


in Disziplinarſachen rechtlich 
begründet, ſo läge nur um ſo dringendere Noth⸗ 
wendigkeit vor, das Geſetz in Einklang mit der 
geſunden Moral des Volkes zu bringen, mithin 
den Zeugnißzwang gegen die Preſſe zu beſeitigen. 
Die Strafprozeßordnung macht Ausnahmen von der 
Zeugnißpflicht ſchon heute bei Geiſtlichen, Vertheidigern, 
Rechtsanwälten, Aerzten. Das Vertrauensverhältniß 
des Redakteurs zu ſeinem Gewährsmann erheiſcht im 
öffentlichen Intereſſe eine ähnliche Berückſichtigung im 
Geſetze. Nach der Strafprozeßordnung iſt Niemand 
verpflichtet, Auskunft auf Fragen zu geben, wenn 
dieſe Auskunft ihm oder ſeinen Angehörigen die Ge⸗ 
fahr ſtrafrechtlicher Verfolgung zuziehen würde. In 
der Juſtizkommiſſion wurde beantragt, daß die Be⸗ 
rechtigung zur Verweigerung des Zeugniſſes auch 
dann eintreten ſolle, wenn die Antwort dem Zeugen 
zur Schande gereichen würde. Dieſer Antrag wurde 
abgelehnt. Im öſterreichiſchen Recht kann im ge⸗ 
gebenen Falle der Redakteur von der Zeugnißpflicht 
entbunden werden; eine Ausnahme iſt nur für „wich⸗ 
tige Fälle“ vorbehalten worden. Indeſſen m die 
Verweigerung des Zeugniſſes anerkannt werden, wenn 
eine moraliſche Verpflichtung zur Verſchwiegenheit 
begründet iſt. In andern Staaten iſt der Zeugniß⸗ 
zwang gegen die Preſſe unbedingt aufgehoben, und 
dieſe Anſchauung entſpricht dem Beſchluſſe, den der 
Reichstag in zweiter Leſung faßte; mit 238 gegen 
50 Stimmen wurde der Zeugnißzwang gegen die 
Preſſe als ein Verſtoß wider die guten Sitten 
beſeitigt, leider aber in dem Kompromiß der dritten 
Leſung auf Verlangen des Fürſten Bismarck wieder⸗ 
hergeſtellt. 
Man führte im Reichstage aus, daß der Zeugniß⸗ 
zwang eine Art moderner Tortur ſei, daß er die 
Zeiten der Demagogenriecherei zurückführe und die 
unerträglichſten Unſitten eines alles Rechtsgefühl 
niedertretenden Polizeiſtaates zum Geſetz erklüre. Es 
jet unrecht und verkehrt, Geſetze zu machen, die einen 
ehrenhaften Mann in den Widerſtreit bringen, daß 
er entweder die Gebote des Geſetzes oder die⸗ 
jenigen der Ehre verletze. Man hielt den Zeugniß⸗ 
zwang SN für überflüſſig und widerſpruchsvoll, 
weil dem Preßgeſetze regelmäßig der 
verantworfiche Redakteur als Thäter haftbar zu 
machen iſt, er mithin als Schuldiger oder mindeſtens 
Mitſchuldiger nicht gleichzeitig Zeuge ſein dürfte. 
oll nun hinſichtlich des Zeugnißzwanges bei dem 
„alten Kurſe“ geblieben werden? Und ſoll die Re⸗ 
gierung Waffen führen, die ſich noch ſtets als ſtumpf 
oder aber zweiſchneidig erwieſen haben? Was Herr 
ehrenpfennig, der jetzt ſelbſt in der Regierung ſitzt, 
vor einem halben Menſchenalter ſagte, iſt heute noch 
zutreffend. Man ſoll an Ehrenmänner keine Anforde- 
rungen ſtellen, deren Erfüllung ſie nach der allge⸗ 
meinen Meinung moraliſch vernichtete, und man ſoll 
die Geſetze ſo einrichten, daß ihre Beobachtung mit 


lc ir berater eines ehrenhaften Menſchen verträg⸗ 


der Zeugnißzwang 


Politiſche Tagesüberſicht. 


Elbing, 2. November. 

Ein gewiſſes Aufſehen erregt ein Artikel der 
»Woce della verita« über die Wittenberger 
Rede des Kaiſers. Das genannte Blatt greift 
den Kaiſer, der einen Rebellen und Deſerteur 
verherrliche, und deffen Alliirte heute den Papſt 
gefangen halten, heftig an. Die deutſchen Katholiken 
dürften die Auslaſſungen des Kaiſers nicht gleichgültig 
hinnehmen. Zum Glück ſtehe heute der Papſt als 
Triumphator da und die römiſche Kirche jet mächtiger 
als je, während der Proteſtantismus längſt geſtorben lei, 


Was die Ruſſen zu der deutſchen Militär⸗ 
vorlage ſagen. Nachdem die „Novoſti“ bereits am 
27. Oktober den Wortlaut der Militärvorlage nach 
der „Köln. Ztg.“ reproduzirt haben, kommen ſie am 
28. (Nr. 286) auf das Thema zurück und geben an 
leitender Stelle ihrer Freude darüber Ausdruck, daß 
die rheiniſche Kollegin es „ſo gut“ gemacht habe und 
Caprivi nunmehr die Möglichkeit genommen ſei, noch 
ferner mit der öffentlichen Meinung Europas „blinde 
Kuh“ zu ſpielen. Die Verfaſſer des Geſetzentwurfs — 
ſagt das Blatt — behaupten zwar, durch die eiſernen 
Rüſtungen von Seiten Rußlands und Frankreichs zu 
dem gewagten Schritte gedrängt worden zu ſein; dies 
ſei jedoch pure Einbildung. In Wirklichkeit verhielte 
es ſich ſo, daß die Vorlage eine „direkte Drohung“ 
gegen jene beiden Mächte enthalte, weshalb die 
Bedrohten um ſo eher berechtigt ſein dürften, ihrerſeits 
die nöthigen Vorkehrungen zur Vertheidigung zu 
treffen, als ſie es nicht mit Deutſchland allein zu thun 
hätten. In der Begründung zur Vorlage heiße es 
freilich, Frankreich habe bereits die äußerſten Grenzen 
der möglichen Anſtrengung erreicht und könne nicht 
gut weiter gehen; wir fürchten aber, bei dieſer Be⸗ 
hauptung möchte der Wunſch der Vater einer un⸗ 
richtigen Beurtheilung geweſen ſein. Wer weiß, 
Frankreich könnte am Ende den Bogen doch noch ein 
wenig ſtärker et lier: und den Friedensſtand feiner 
Armee bis zu einer Million ſteigern. (?) Um fo 
leichter, als es die Mittel dazu beſitze, was von 
Deutſchland eben nicht behauptet werden könne. Auf 
alle Fälle erinnere der Wetteifer der Großmächte in 
Sachen der Kriegsbereitſchaft nur zu lebhaft an den 
erſt kürzlich ſtattgehabten Diſtanzritt zwiſchen Wien 
und Berlin, bei welch unſinnigem Sport bekanntlich 
nichts Anderes erreicht worden ſei, als daß die armen, 
unſchuldigen Thiere faſt Kopf für Kopf zu Tode ge⸗ 
ritten wurden Das bis an die Zähne Rüſten 
und die damit unzertrennliche, gewaltſame Anſpannung 
der endloſen Steuerſchraube müſſe nothwendig und in 
abſehbarer Zeit zum Ruin der Völker Europas führen. 


Inland. 

* Berlin, 1. Nov. Der Kaiſer, der mit 
mehreren anderen Fürſtlichkeiten noch am Montag 
Abend aus Wittenberg zurückgekehrt iſt, wird ſich am 
Donnerſtag zu den Trauerfeierlichkeiten für die 
Sonntag Abend verſtorbene Königin Ol —..... T —— — — —— ͤ iD222—2̃æææ AAA EEE, a von 


gültig bleiben. Sie zeichnete ihn an dieſem Tage 
ec, beſonders aus. Vielleicht, daß er ihr neu war, 
ah eicht auch, weil er ihr beffer gefiel als die Andern. 
8 die Jagd zu Ende war, durfte er fie aus dem 
Sattel heben, u als ſie Abſchied von ihm nahm, lud 
ſie ihn ein, das Haus ihrer Eltern zu beſuchen. 
Er ließ nicht lange auf ſich warten. Schon zwei 
Tage ſpäter kam er und nun begann von ihrer Seite 
jenes ukalte Spiel, bei dem der Mann ſtets der ver⸗ 
lierende Theil fein wird und muß. Er liebte fie und 
er glaubte ſich wieder geliebt, denn ihre Blicke ſchienen 
ihn zu ermuthigen und manches hingeworfene Wort 
en anzudeuten, daß ſie es gern ſehen würde, wenn 
er um ihre Gunſt, um ihre Hand werben würde. 
Eines Abends kam er durch die Felder, wo er ein 
paar Rebhühner geſchoſſen hatte, und ſtatt wie ſonſt, 
durch das Thor einzutreten, ſprang er über den 
Zaun und drang unbemerkt in den Garten ein. Als 
er ſich dem Hauſe näherte, bewegte ſich hinter den 
Bohnenſtangen eine ſchlanke lichte Geſtalt, eine liebe, 
wohlbekannte Stimme rief ſeinen Namen, und dann 
kam ſie ihm entgegen, nahm ſeinen Arm und führte 
ihn tief hinein in das dichte Gehege, wo ſie ihn neben 
e auf eine Bank niederzog. Hier fand er, der ſich 
bisher ſcheu zurückgehalten hatte, den Muth, ihr von 
feinen Empfindungen, von feinen Abſichten zu ſprechen. 
ie kam ihm warm und freudig entgegen, und als 
er ſie endlich an ſich zog, gab ſie ſich ihm leiſe be⸗ 
bend in voller Zärtlichkeit hin und erwiderte ſeine 
leidenſchaftlichen Küſſe mit einer Innigleit, welche 
AT amazonenhaften Weſen ſonſt fremd zu fein 


Kurze Zeit darauf wurde es bekannt, daß ſie ſich 
verlobt hatten. 

Kein Wölkchen trübte bisher den Himmel ſeines 
reinen Glücks. Da kam eines Tages ſein Freund in 
der redlichen Abſicht, ihn zu warnen. Vielleicht wäre 
es noch gut voxrübergegangen, wenn die Unter⸗ 
redung nicht unglücklicher Weiſe vor Zeugen, vor 
einigen guten Kameraden ſtattgefunden hätte. Mit 
5 Leidenſchaft vertheidigte er die Geliebte, 
e Braut, ein bitteres unbedachtes Wort rief das 
ade hervor, es kam zu einem heftigen Streit, und 


als ſich die Freunde trennten, wurde ſelbſt von den 
Beſonnenſten und e ein Zweikampf zwiſchen 
Beiden für unvermeidlich gehalten. 

An einem hellen ſonnigen Wintermorgen trafen ſie 
ſich in dem nahen Walde. Unten ſchimmerte die 
weiße wie Atlas glänzende Decke des Schnees, oben 
leuchteten die grünen Wipfel der Tannen im warmen 
Sonnenlicht. Trotz des winterlichen Froſtes war der 
Tag heiter und ſchön. Zum letzten Mal blickten ſich 
die beiden Freunde in das Auge, die Vorbereitungen 
waren bald beendet, auf das gegebene Zeichen fielen 
zwei Schüſſe und der redliche Warner ſank in den 
Schnee und färbte denſelben mit ſeinem ſtrömenden 
rothen Blut. 

In dem Augenblick, wo er ihn mit dem Tode 
ringen ſah, war der Groll vergeſſen, und er warf ſich 
tief erſchüttert neben ihn auf die Knie nieder, um 
ſeine Hand zu faſſen und ſeine Verzeihung zu erlangen. 
Der Sterbende verſuchte zu ſprechen, aber kein Wort 
kam mehr über ſeine Lippen. Mit zitternder Hand 
zog er ein Päckchen Briefe aus der Bruſt hervor und 
reichte ſie ihm. Dann ſank er zurück und Alles war 
zu Ende. 

Die Briefe waren von ihrer Hand geſchrieben. 
Was fie enthielten, er wollte es nicht wiſſen. Dieſes 
Päckchen, das mit einem Roſaſeidenband zuſammen⸗ 
geknüpft war, erſchien ihm wie ein unhelmlicher Gaſt, 
wie ein Geſpenſt in ſeinem Hauſe. Er trug es zu 
ihr und übergab es ihr als das Vermüchtniß des 
Sterbenden. 

Sie empfing die Beilefe mit einem jähen Schreck. 
Dann heftete ſie einen langen ſeltſamen Blick auf ihn. 
Dieſer Blick ſchien ihn zu fragen, ob er geleſen habe 
oder nicht. Und als ſie entdeckt hatte, daß die Briefe 
mit dem Siegel des Geſchiedenen verſchloſſen war, 
glitt ein leiſes Lächeln über ihr ſchönes Antlitz und 
dann legte fie die vollen weichen Arme um feinen 
Hals und küßte ihn. 

Eines Tages ließ er ſich bei ihr, zu der er jc 
täglich kam, entſchuldigen. Ein unerwarteter Beſuch 
hielt ihn zurück. Als es Abend wurde, empfahlen 
ſich jedoch die Gäſte früher als er erwartet hatte, und 
nun eilte er durch die mondhelle Winternacht zu ihr. 


Württemberg nach Stuttgart begeben, wo 
Freitag die feierliche Beiſetzung ſtattfindet. Der 
Berliner Hof hat für die verſtorbene Königin die 
Trauer auf drei Wochen angelegt. In Württemberg 
iſt die Hoftrauer auf zwölf, die Landestrauer auf ſechs 
Wochen feſtgeſetzt worden. — Die fürſtlichen Gäſte, 
welche anläßlich der Wittenberger Feier nach Berlin 
gekommen waren, ſind zum größten Theil bereits 
wieder abgereiſt. 
Die jährliche Goldproduktion 
ſchwankte in den Jahren 1851 bis 1890 von rund 
155,000 bis etwas über 200,000 Kilogr. Dagegen 
ſtieg die jährliche Silberproduktion von 895,000 Kllogr. 
bis auf nahezu 44 Mill. und zwar trotz des außer⸗ 
ordentlichen Preisfalls. Die gegenwärtige Produktions- 
ziffer übertrifft das Ergebniß der ſiebziger Jahre um 
das doppelte, die Ausbeute der fünfziger Jahre um 
das Fünffache. 

— Das Staatsminiſterium hat am Dienſtag 
dem revidirten Entwurf eines Kommunalſteuergeſetzes 


nach dem Vortrage des Finanzminiſters Dr. Miquel 


die Zuſtimmung ertheilt. Die drei Geſetzentwürfe über 


die Permögensſteuer und das ſogenannte Ueber- 
weiſungsgeſetz der Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuer an die Gemeinden werden als ein untrennbares 


Ganzes dem Landtage unmittelbar nach ſeinem Zu⸗ 
ſammentritt vorgelegt und wahrſcheinlich ſchon am 


10. d. M. von dem Finanzminiſter in einer umfaſſen⸗ 


den Rede begründet werden. 


— Eine aus ganz Württemberg zahlreich beſuchte 
Stuttgarter Verſammlung der Vertrauensmänner der 
deutſchen Partei Württembergs vom 30. Oktober hat 


beſchloſſen, die für die Durchführung der zweijährigen 
Dienſtzeit nöthigen Opfer von 20—30 Millionen 
Mark ſeien zu bewilligen; bezüglich der Mehrforderungen 
war eine Minderheit für Ablehnung, weil die Zeiten 
zu ſchlecht ſeien und der neue Kurs zu wenig Ver⸗ 
trauen genieße; eine Mehrheit aber war für Abwarten 
des vollen Materials an Nachweiſen, ehe man Ja 
oder Nein ſage. — Die betreffende Partei war bisher 
sr ee Vorſchläge zur militäriſchen Sicherung des 
eiches. 

— Sind Sozialdemokraten zu In⸗ 
nungs mitgliedern geeignet? Dieſe Frage 
beſchäftigte am Dienſtag das Oberverwaltungsgericht. 
Es handelte ſich um den ſeiner Zeit mitgetheilten Fall 
der Zurückweiſung eines Aufnahmegeſuchs zweier 
Webermeiſter in Neuſtadt in Oberſchleſien in die dor⸗ 
tige Weberinnung, mit der Motivirung: fie feien als 
notoriſche Sozialdemokcaten weder in politiſcher, noch 
in religtöſer Hinſicht geeignet, Innungsmitglieder zu 


ſein; ſie könnten die Beſtimmung des Statuts, „einen 
ehrenhaften Lebenswandel zu führen“, unmöglich er⸗ 8 


füllen. Ihre Klage wurde vom Bezicksausſchuſſe zu- 
rückgewieſen, weil die Kläger die Aufgabe der In⸗ 
nung, „zum fleißigen Beſuche des öffentlichen Gottes⸗ 
dienſtes die Lehrlinge anzuhalten“, nicht erfüllen könn⸗ 
ten. Der Senat des Oberverwaltungsgerichts enſchied 
aber dahin, daß die Vorentſcheidung aufzuheben, und 
die Innung zu verurtheilen ſei, die Kläger als Meiſter 
und Mitglieder anzunehmen. Insbeſondere wurde 
in den Gründen gerügt, daß polttiſche und religlöſe 
Fragen mit der Frage, ob Jemand einen ehrenhaften 
Lebenswandel führe, verquickt würden. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 1. Nov. Der 
Kaiſer ernannte 21 neue Herrenhausmitglieder, unter 
denen ſich zum erſten Male ſeit der Regierung des 
Grafen Taaffe eine Reihe ausgeſprochen deutſch⸗ 
liberaler Parteimänner befinden, darunter der frühere 
Führer des liberalen Großgrundbeſitzes in Mähren, 
Baron Eichhoff, der frühere liberale Landeshauptmann 
von Oberöſterreich Aigner, die Großinduſtriellen 
Gomperz, Leitenberger und Ringhoffer. Von Bros 
fefjoren der Wiener Univerſität wurden genannt 
Chemiker Profeſſor Ludwig und der Rechtsgelehrte 
Profeſſor Exner, Reichsrathsabgeordnetler Graf Sylva- 
Taroucca, mehrere Landtagsabgeordnete, darunter 
Prinz Ferdinand Lobkowitz und der Präſident des 
Dalmatiner Landtages Vojnovic, zwei Feldzeugmeiſter 
und der Vize⸗Gouverneur der öſterreichſſch⸗ungariſchen 
Bank Zimmermann. 

Prag, 1. Nov. Zu Ehren der tſchechiſchen Ab⸗ 
geordneten fand geſtern ein Begrüßungsabend ſtatt, 
wobei alle Redner, darunter Dr. Gregr, die Selbſt⸗ 


Er freute ſich, fie zu überraſchen, die ihn infolge 
ſeiner Zeilen gewiß nicht erwartete. BEN 

Auch diesmal wie an jenem Tage, wo ſich ihre 
Herzen gefunden, kam er durch den Garten. 
Schnee verſchlang ſeine Schritte. 


Am folgenden Tage löſte er das übereilt geſchloſſene 
Bündniß und ein Jahr ſpäter heirathete ſie einen 
Andern. & 

„War De es merth?” fragte er ſich jetzt, daß der 
treue redliche Freund um ſie den Tod gefunden hatte, 
war ſie es werth, was er um ſie gelitten hatte, die 
Jahre hindurch, wo er zum Menſchenfeind, zum 
Frauenverächter geworden war. 

Es war dunkel geworden, das Licht auf dem 
kleinen Grabhügel war längſt erloſchen. Er ſtand 
auf, warf noch einen letzten wehmüthigen Blick auf 
das Grab des Freundes und verließ dann den 
Friedhof. 

Diesmal ſchlug er einen anderen Weg ein. Er 
durchſchritt das Dorf, aus deſſen Hütten ihn überall 
erleuchtete Fenſter grüßten, und ging auf der Straße 
dahin. Der Nebel war geſunken und wogte über 
Wieſen und Stoppelfelder dahin, vom Mondlicht be⸗ 
Ke Jetzt nabten auf der Straße zwei Reiter 
langſam im Schritt, ein ſchönes üppiges Weib in 
Sammtjacke, den Amazonenhut auf dem dunklen reichen 
Haar, ihr zur Seite ein junger Mann, mit dem ſie 
lachte und plauderte. Er trat zurück, um ſie vorüber 
zu laſſen, und wie er jetzt in dem Schatten der Bäume 
ſtand, erkannte ſie ihn nicht, aber er erkannte ſie und 
noch einmal begann ſein Herz ſchmerzlich zu pochen. 

Als ſie vorüber waren, blickte er ihnen nach. Er 
ſah, wie ſie ſich anmuthig und nachläſſig auf dem 
Sattel ſchaukelte, und jetzt, wie der junge Mann an 
ihrer Seite — ein neuer Verehrer — den Arm um 
ſie ſchlang und ihre Lippen ſich in einem langen 
Kuſſe begegneten. 

War ſie es werth? 


ſtändigkeit des böhmiſchen Staates und die Untheil⸗ 
barkeit der Länder der Wenzelskrone betonten. Viel⸗ 
gefeiert wurde das Vordringen der Jungtſchechen in 
Mähren, wo kürzlich bei der Neuwahl eines Abgeord⸗ 
neten an Stelle des ins Herrenhaus berufenen Ex⸗ 
miniſters Prazak die Jungtſchechen ſiegten. Gegen die 
Alttſchechen wurde heftig losgezogen. 

rn Paris, 1. Nov. Die geſammte 
Preſſe leitartikelt über das Ende des Ausſtandes 
in Carmaux; während die radikalen Blätter über 


publikaniſchen ſehr ſchwarzſeheriſch. Der „Matin“ 
verſteigt fih fogar zu der Aeußerung, daß nach 


die Anarchie als eröffnet gelten muß. 


Belgien. Antwerpen, 1. Nov. Von heute 


ab werden auf hieſiger Börſe die Getreidepreiſe 
nicht mehr amtlich notirt werden, wodurch der ge⸗ 


Wie ge⸗ 
meldet wird, hat der General⸗ Gouverneur Ignatiew 
in ſeinen neueſten Erlaſſen angeordnet. daß nunmehr 


ſammte Getreide⸗Terminhandel beſeitigt iſt. 
Rußland. Petersburg, 31. Okt. 


die deutſchen Anſiedler des Gouvernements 


entſprechenden Abgaben ſollen rückſichtslos eingetrieben 


werden. 
Italien. Ro m, 1. Nov. 


verſichert, wird Giolitti in 


Wie der „Seccolo“ 


frage zu machen. 
Monopol erſt 1895 in Kraft treten zu laſſen. 


anbelangt, ſo hoffe er, daß die einzubringenden Vor⸗ 
lagen hierin große Veränderungen hervorrufen werden. 


Von der Cholera. 


Thorn, 1. November. Der geſtern an der Cholera 
erkrankte Flößer iſt geſtorben. 

Budapeſt, 1. November. Von Mitternacht bis 
Abends 17 Erkrankungen, 9 Todesfälle. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 1. Nov. (D. 3.) In der zweiten 
Hälfte des Monats Oktober ſind in Neufahrwaſſer an 
inländiſchem Rohzucker verſchifft worden: 29,380 Zoll⸗ 
centner nach England, 4000 nach Holland (gegen 
143,100 in der gleichen Zeit v. J.). Geſammt⸗Export 
bis jetzt in der Campagne 220,094 Zollcentner (gegen 
450,702 reſp. 302,932 Zollcentner in der gleichen 
eit v. J.). Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer am 
31. Oktober 1892: 257,250, 1891: 145,468, 1890: 
208,424 Zollcentner. — An ruſſiſchem Zucker wurden 
ſeit Beginn der Campagne 29,860 Zollcentner nach 
England und 1000 nach Skandinavien verſchifft. Der 
Lagerbeſtand beträgt 7438 Zollcentner (gegen 23,600 
zur gleichen Zeit v. J.). 

Neuteich, 31. Oktober. Geſtern Abend iſt die 
Inſtkathe des Beſitzers E. Wiebe in Neukirch boll- 
ſtändig niedergebrannt. Den Bewohnern iſt faſt ihre 
ganze Habe mitverbrannt, auch ſind drei Perſonen 
durch Brandwunden ſchwer verletzt worden. Während 
des Brandes ſollte ein widerſpenſtiger Knecht, der die 
Arbeit verweigerte, zur Haft gebracht werden. Er 
wurde jedoch von ſeinem Bruder befreit, und nun 
drangen beide auf den Amtsdiener ein und brachten 
ihm ſchwere Verletzungen durch Meſſerſtiche am Kopfe 
bei. Heute wurden Beide durch den Gensdarm 
verhaftet. 

[=] Flatow, 1. Nov. Die Holzverkaufstermine 
für das Forſtrevier Flatow pro 1892—93 werden 
für das ganze Revier am 4. November und 29. März, 
für Neuhof, Greſonſe, Koblatz und Gurſen am 
9. Dezember, 11. Januar, 8. Februar und 10. März 
im Hotel „Kaiſerhof“ zu Flatow um 9 Uhr Vormittags 
abgehalten werden. Für die Reviere Klelnehaide, 
Wonzow und Wilhelmswalde finden die Termine am 
24. November, 22. Dezember, 24. Januar und 21. 
Februar um 10 Uhr Vormittags im Hotel Groß zu 
Krojanke ſtatt. 

R. Pelplin, 1. November. Die Grenzbäume der 
Chauſſeeſtrecke Pelplin⸗Rauden, welche der im Sommer 
ſtattgehabten Verbreiterung der Chauſſee zum Opfer 
fallen mußten, werden in den nächſten Tagen durch 
neue Bäume erſetzt werden. — Auch in unſerer Gegend 
wird die vorzügliche Kartoffelernte durch das Faulen 
der Kartoffeln ſehr beeinträchtigt. Von den früh aus⸗ 
genommenen und eingemietheten Kartoffeln iſt oft 
ſchon die Hälfte unbrauchbar. Eine Reviſion der 
Kartoffelmiethen dürfte daher am Platze ſein. 

Berent, 31. Okt. Ein Bahnfrevel iſt auf unſerer 
Eiſenbahnſtrecke kürzlich verübt worden, indem von 
noch unbekannter Hand am 29. d. Mis. in Station 
50,190 ein Pfahl von 3 Meter Länge und 13—14 Cen⸗ 
time ter Stärke quer über die Schienen gelegt worden. 
Durch Zug 606 wurde dieſes Stück Holz eine Strecke 
weit mitgeſchleppt und ſchließlich durch die Bahnräumer 
an der Maſchine aus dem Geleiſe geſchleudert, fo daß 
ein Unglücksfall vermieden wurde. 

Kulm, 1. Nov. Die Kgl. Eiſenbahndirektion zu 
Bromberg macht bekannt, daß die mit dem 1. Oktober 
d. 3. eingegangenen Perſonenzüge 1290 und 1291 
der Strecke Kulm⸗Kornatowo, welche einen unmittel- 
baren Anſchluß von dem Zuge 1247 aus Thorn ver⸗ 
mitteln, vom 1. November ab wieder verkehren. 

Thorn, 1. Nov. Bei dem Zuſammentreffen 
zweier Grenzaufſeher mit Schmugglern bei Zlotterie 
(im Kreiſe Thorn) wurde ein Schmuggler erſchoſſen 
und E eg 

rasburg, 31. Okt. (G.) Eine gräßliche Un⸗ 
that iſt, wie ſchon erwähnt, vorgeſtern auf SH Ce 
mar von Dlugimoft verübt worden; der Gutsbeſitzer 
Freiherr v. d. Goltz und der Forſtgehilſe Kath find 
von Wilddieben erſchoſſen worden. Herr v. d. Goltz 
begab ſich am Sonnabend in die Nähe des ur 
Oberförſterei Ruda gehörigen Waldes auf Auſſtand. 
Der Melen Theil des Forſtreviers beauſſichtigende 
Forſtbeamte, Förſter Liebert, war verreiſt und wurde 
durch den in Gr. Laßewo ſtationirten Forſtgehllfen 
Kath vertreten. Nachdem ſich Herr v. d. Goltz etwa 
eine Stunde von ſeiner Wohnung entfernt hatte, hörte 
die Frau deſſelben zwei Schüſſe fallen und ging, von 
innerer Unruhe und Angſt getrieben, in die Nähe 
des Waldes, um ihren Mann heimzuholen. Da 
trog mehrmaligen Aufens ihr Mann fih nicht 
meldete, ging ſie zu der in der Nähe woh⸗ 
nenden Frau Förſter Liebert und theilte dieſer 


ihre Beſorgniß mit. Frau L. tröftele fie mit 
dem Hinweiſe, daß ja der Forſtgehilfe Kath 
im Walde ſei und wohl bald kommen müſſe. Bis 


zum Morgengrauen wartete Freifrau v. d. Goltz und 
begab ſich dann in Begleitung eines Dienſtmädchens 
nochmals auf das Feld in die Nähe des Waldes, um 
ihren Mann zu ſuchen. Endlich fand ſie ihn er⸗ 
ſchoſſen auf dem Felde liegend. Der Forſtgehilfe 
Kath hatte ſich zur Nachtruhe nicht eingefunden und 


die erzielten Reſultate jubeln, äußern ſich die re⸗ 


Derartigem der Begriff der „Regierung“ aufhöre und 


Kiew mit aller Energie angehalten werden, den Unter⸗ 
halt der ruſſiſchen Volksſchulen mit zu beſtreiten. Die 


feiner übermorgtgen 
Rede erklären, daß er nicht geſonnen Tel, aus der 
Annahme des Petroleum⸗Monopols eine Vertrauens⸗ 
Ueberhaupt beabſichtige er dieſes 
Was 
die Parteibildung innerhalb des neuen Parlamentes 


wurde im Walde, etwa 1000 Schritte von der Leiche 
des Freiherrn von der Goltz, todt aufgefunden. Die 
Sache ſcheint ſich, nach den Spuren zu urtheilen, 
folgendermaßen zu verhalten. Kath revidirte das an 
das Jagdgebiet des Herrn v. d. Goltz grenzende Re⸗ 
vier, wo viel gewilddiebt wird. Er und Herr v. d. 
Goltz nahmen nach vorheriger Verabredung zu gegen⸗ 
ſeitigem Schutze bei eintretender Dunkelheit auf ihren 
Gebieten Stellung und wurden von den Wilddieben 
beobachtet. Herr v. d. G. erhielt den erſten Schuß, 
warf die umgehängte Taſche von ſich, eilte der Schuß⸗ 
ſtelle zu und wurde 20 Schritte weiter vom zweiten 
Schuß in die Bruſt getroffen. Man fand ihn mit 
umgehängtem und nicht abgeſchoſſenem Gewehr. K. 
iſt auf die zwei Schüſſe herzugeeilt und ebenfalls 
durch einen wohlgezielten Schuß niedergeſtreckt wor⸗ 
den, bevor er feinen Feind roch geſehen hatte. Man 
fand K. mit geladenem und ſchußbereit gehaltenem 
Gewehr. Man hat bereits vier verdächtige Männer 
hinter Schloß und Riegel gebracht. Ein gewiſſer C. 
aus Jarnowko wurde in ſeiner Behauſung verhaftet, 
drei andere der That verdächtige Perſonen wurden in 
Poln. Brzozie vor der Kirche nach beendetem Gottes⸗ 
dienſte feſtgenommen. 
ſeine Frau, drei Kinder, Vater und Schweſter. 
war ein tüchtiger Wirth, fürſorgender Vater und 
gewiſſenhafter Beamter, und erfreute ſich hohen An⸗ 
ſehens. Der Forſtgehülfe Kath war ſeit einiger Zeit 
mit einer jungen Dame aus Gorzno verlobt, und die 
Hochzeit ſollte im Frühiahre nächſten Jahres ſtatt⸗ 
finden. Herzbrechend ſoll der Jammer geweſen ſein, 
mit dem ſich die Braut, die ſich auf die erhaltene 
Nachricht vom Vorfall ſofort nach Dlugimoſt begab, 
auf die Leiche ihres Verlobten warf. : 

Mohrungen, 31. Okt. Auf dem letzten am 29. 
d. Mts. hier abgehaltenen Kreistage wurde u. A. be⸗ 
rathen über die Verwendung des Ueberſchuſſes aus 
den landwirthſchaftlichen Zöllen pro 1882, von denen 
unſerm Kreiſe 85,695 Mk. überwieſen ſind. Es 
wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, die Hälfte für 
Wegebauzwecke zu verwenden und die andere Hälfte 
dem Kreisausſchuſſe zur freien Dispoſition zu über⸗ 
weiſen. 

Königsberg, 1. Nov. (K. H. 3.) Daß „der 
Blumen Rache“ keine Ausgeburt einer dichteriſchen 
Phantaſie iſt, zeigt folgender Vorfall, der ſich in einer 
hieſigen Famille in der Prinzenſtraße ereignet hat. 
Am Freitag vergangener Woche feierte die Tochter 
eines dort wohnhaften Rentiers ihren Geburtstag, zu 
dem ſie nicht weniger als 32 Sträuße mit den 
ſchönſten und duftigſten Blumen erhalten hatte. So 
lieb ihr alle dieſe herrlichen Kinder Floras waren, 
ſollte ihre Nähe ihr doch gefährlich werden. Die 
junge Dame hatte nämlich unvorſichtigerweiſe die 
Blumen in ihrem Schlafzimmer untergebracht, und 
als um 3 Uhr in der Nacht die im anderen Zimmer 
ſchlafende Mutter erwachte, vernahm ſie zu ihrem 
Schrecken ein leiſes, ängſtliches Stöhnen aus dem 
Zimmer ihrer Tochter Als ſie nun hinzueilte und 
die Thüre öffnete, ſtrömte ihr ein ſo ſtarker Blumen⸗ 
duft entgegen, daß die alte Dame förmlich zurück⸗ 
prallte. Auf der Erde neben dem Bett aber lag die 
Tochter in tiefer Ohnmacht, ſo daß ſie hinausgetragen 
werden mußte. Erſt nach längeren Bemühungen ge⸗ 
lang es den vereinten Anſtrengungen, die junge Dame 
aus ihrer Betäubung zu erwecken. Dieſelbe liegt aber 
noch heute krank darnieder. Der Fall hätte recht 
tragiſch enden können, wäre die Mutter nicht recht⸗ 
zeitig erwacht. 


CAS —— ES 
Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

3. Nov.: Wolkig mit Sonnenſchein, vielfach 
Nebel, normale Temperatur, Regenfälle, leb⸗ 
hafter Wind an den Küſten. x 

4. Nov.: Veränderlich, Niederſchläge, leb- 
hafter Wind an den Küſten, magnetiſche 
Störung, ſtellenweiſe Nordlicht. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 2. November. 

* [Perſonalien aus dem Kreiſe.] Zum Amts⸗ 
vorſteher des Amtsbezirks Ellerwald iſt der ſeitherige 
ftellvertretende Amtsvorſteher, Hofbeſitzer Eduard 
Reiß aus Ellerwald 1. Trift, und zum ſtellvertreten⸗ 
den Amtsvorſteher des bezeichneten Amtsbezirks der 
Hofbeſitzer Jakob Schulz aus Ellerwald 3. Trift er⸗ 
nannt und verpflichtet worden. Der Beſitzer Theodor 
Dorr aus Schlammſack iſt von der Gemeinde Schlamm⸗ 
ſack zum Gemeindevorſteher gewählt und beſtätigt 
worden. 

* (Saufmännifcher Verein.] Herr Oberlehrer 
Dr. Schoeber hielt geſtern einen Vortrag über „Oft 
preußen und Friedrich Wilhelm J.“ Der Herr Redner 
führte uns da ein Stück Geſchichte in überſichtlicher und 
verſtändlicher Weiſe aus jenen Zeiten vor, wo Wölfe und 
Bären in Oſtpreußen noch heimiſche Gäſte waren. Ein 
Sprichwort jagt: Undank ik der Welt Lohn! begann 
Herr Dr. Schoeber. Und daß es wahr tit, haben 
Viele leider an fih ſelbſt ſchon erfahren müſſen. 
So auch König Friedrich Wilhelm I. Bis vor nicht 
gar langer Zeit waren die Urtheile, welche über 
dieſen Herrſcher gefällt wurden, nicht die beſten. 
Man nannte ihn einen der ſchlimmſten Despoten, der 
nur darauf bedacht war, ſeine Garde zu drillen, 
einen Tyrannen ſeiner Familie und noch Anderes. 
Erſt in neuerer Zeit wurde ein anderes über ihn 
bekannt und der neuen Geſchichtsforſchung iſt es zu 
danken, daß man heute beſſer über ihn denkt. 
Friedrich Wilhelm I. hat es vor allen Dingen ver⸗ 
ſtanden, in ſeinen Landen, die bei ſeinem Regierungs⸗ 
antritt zum Theil ſehr verkommen waren, Landwirth⸗ 
ſchaft und Gewerbe wieder zu Ehren zu bringen und 
des Volkes Wohlſtand zu heben. Bei ſeinem Tode 
hinterließ er ſeinen Nachkommen 10 Millionen Thaler, 
die Zahl der Einwohner in ſeinem Lande betrug 
23 Millionen, ſtatt 2 Millionen bei feinem Regierungs⸗ 
antritt, der Heeresbeſtand war von 38,000 auf 80,000 
Mann angewachſen und außerdem war ein treues, 
tüchtiges Beamtenthum vorhanden, das der Mißwirth⸗ 
ſchaft des Adels erheblichen Einhalt that. Vor allem 
werden ſeine Verdienſte um Oſtpreußen unvergeßlich 
bleiben. Es ſah damals in dieſer Provinz gar traurig 
aus. Die Polen fielen über ſie her, zerſtörten 37 
Kirchen, 23,000 Menſchen wurden niedergemetzelt, 
24,000 als Sklaven mit fortgeſchleppt und 80,000 
Menſchen wurden dann noch von der Seuche dahin⸗ 
gerafft, ſo daß das Land faſt vollſtändig entvölkert 
war. Meilenwett war oft kein Menſch anzutreffen 
und von der Bewirthſchaftung des Landes war natür⸗ 
lich kaum die Rede. Zu all dem Unglück kam dann 
noch im Jahre 1709 die Viehpeſt, welche der 
Provinz vollends den Todesſtoß zu verſetzen drohte. 


Herr v. d. Goltz hinterläßt 
Er 


Erſchüttert hörte Wilhelm 1. von dem Elend und 
wandte von nun an dieſer arg heimgeſuchten Pro⸗ 
vinz, die pro Quadratmeile von nur 600 Menſchen be⸗ 
wohnt war, ſeine beſondere Sorgfalt zu. Doch 
erntete er damit wenig Dank. Das Landvolk war 
faul, unwiſſend und überhaupt ſchon ſo verkommen, 
daß Friedrich Wilhelm I., als er das Prügeln der 
Bauern verbot, die Provinz Oſtpreußen von dieſem 
Verbot ausſchließen mußte. Nur die Dohnas und 
Döhnhoffs lebten in wahrhaft fürſtlicher Pracht. Das 
Gewerbe lag natürlich auch vollſtändig darnteder, 
Mühlen exiſtirten nicht und bis zum Jahre 1701 
hatte Königsberg kein ſeetüchtiges Schiff. Friedrich 
Wilhelm I. griff nun energiſch ein und 1714 traf er 
perſönlich in Preußen ein. Der Adel kam ihm mit 
namhaften Geſchenken entgegen und glaubte ihn da⸗ 
durch für fich gewinnen zu können, allein der König 
wies diefe energiſch zurück. Die Vernünftigeren unter 
den Adligen ſahen dann ſelbſt ein, daß ihnen Gefahr 
drohte, wenn ſie nicht ſelbſt die Hand zur Beſſerung 
der Verhältniſſe boten. Graf Truchſeß von Walden⸗ 
burg ſtellte fih nun an die Spitze dieſer Vernünfti⸗ 
gen und überreichte dem König eine Denkſchrift, 
in welcher all das Elend und der Jammer in er⸗ 
greifender Weiſe geſchildert waren, ſo daß der König ſo⸗ 
fort Veranlaſſung nahm, eine Spezlalkommiſſion ein⸗ 
zuſetzen, welche die einzuſchlagenden Mittel und Wege 
berathen ſollte. Zunächſt wurde eine durchgreifende 
Reform des Steuerweſens, das in der ungerechteſten 
Weiſe beſtand, vorgenommen, dann die Forſtwerwal⸗ 
tung aufgelöſt und der Domänenkammer die Reguli⸗ 
rung übertragen, die Viehſteuer abgeſchafft, die alten 
Landgerichte fielen, das Städteweſen wurde refor: 
mirt ꝛc, natürlich unter dem heftigen Widerſtand des 
Adels. Der König nahm indeſſen daran keinen An⸗ 
ſtoß und wagte es ſogar, einen preußiſchen Edelmann 
Schluphut, der ſich mehrfacher Unterſchlagungen 
ſchuldig gemacht hatte, hängen zu laſſen, und zwar 
hauptſächlich, weil er auf feine Adelswürde pochte und 
glaubte, als Edelmann ungeſtraft jede Gemeinheit be⸗ 
gehen zu dürfen. Nach und nach wurden die Bemühun⸗ 
gen des Herrſchers immer mehr von Erfolggekrönt. Fürſt 
Leopold von Deſſau kaufte das Gut Lubainen an und ließ es 
von feinen Landsleuten bewirthſchaften. Die Ein⸗ 
wanderung wurde ſodann in jeder Beziehung geſördert, 
dann die Flüſſe ſchiffbar gemacht und die Handels⸗ 
wege verbeſſert und endlich zur Hebung des Handwerks 
geſchickte Handwerker aus allen Gegenden verſchrieben. 
Und ſo kam es, daß wenige Jahre ſpäter Oſtpreußen 
und namentlich Littauen, wohin ſich der Zug der 
Salzburger bewegte, ſich völlig umgeſtaltet hatte und 
faſt nicht wieder zu erkennen war. Der Herr Redner 
ſchließt mit den Worten: „Wenn Friedrich Wilhelm L 
auch kein großer Mann war, ſo ſichern ihm allein die 
Verdienſte um Oſtpreußen einen unſterblichen Ruhm.“ 
— Nach dem Vortrage begrüßt Herr Siebert mit 
warmen Worten Herrn Stadtrath Sallbach, den Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins, der inſofern ein 25jähriges 
Jubiläum feierte, als er ſeit 25 Jahren das Geſchäft 
der Firma Krüger und Sallbach auf alleinige und 
eigene Rechnung betreibt. Herr Siebert bringt ihm 
ein Hoch, in welches die Anweſenden begeiſtert ein⸗ 
ſtimmten. Sodann wurden einige Anfragen erledigt 
und darauf die Verſammlung geſchloſſen. 

„ Das geſtern Abend im gro⸗ 
ßen Caſinoſaale von der Koloraturſängerin Frau 
Tereſa Toſti⸗Panzer und ihrem Gatten veranſtaltete 
Concert hatte zwar eine recht zahlreiche Zuhörerſchaft 
herbeigezogen, doch hatten wir nach dem bedeutenden 
Rufe, den die Concertgeberin ſich durch ihre in den 
größten Städten erzielten Erfolge errungen hat, eine 
noch allgemeinere Betheiligung erwartet, zumal von 
einer „Ueberſättigung“ jetzt am Anfange der „Saiſon“ 
ſicherlich nicht die Rede ſein kann. Das verausgabte 
Programm, oder — wie es gut deutſch „Vortrags⸗ 
folge genannt war, gab dem Hörer auf der Rück⸗ 
fette neben einigen Nachrichten über die Vorbildung 
der Sängerin bei den Meiſterinnen Frau Marcheſi 
und Frau Viardot⸗Garcia in Paris hauptſächlich Aus⸗ 
laſſungen der Preſſe, die ſich ganz beſonders auf das 
vorliegende Programm bezogen und ihn gewiſſermaßen 
aufforderten zu prüfen, ob die dort abgegebenen kriti⸗ 
ſchen Urtheile mit dem ſeinigen, nach eigenem Hören 
gebildeten übereinſtimmen. Daß dies der Fall war, 
ging wohl am deutlichſten aus dem rauſchenden Bela 
falle hervor, den die Sängerin nach dem erſten Auf⸗ 
treten mit der Arie aus dem „Barbier von Sevilla“ 
von Roſſini (Frag ich mein beklomm'nes Herz) er⸗ 
zielte und der ſich mit jedem Vortrage ſteigerte. Der 
hierbei und ſpäter bei dem Trinkliede: „Das Geheim⸗ 
niß, ſtets glücklich zu leben, liegt verborgen im Safte 
der Reben aus „Lucrezia Borgia“ von Donizetii ge- 
brauchte ttalieniſche Text eignet ſich in beſonderem 
Maße zur glücklichen Entfaltung aller der der 
Künſtlerin in ſo überreicher Fülle zu Gebote ſtehen⸗ 
den Kunſtmittel. Doch auch die deutſchen Texte 
konnten ihr ſelbſtverſtändlich keinerlei Schwierigkeiten 
bereiten. Bei den deutſch geſungenen Liedern trat 
neben dem erſtaunlichen Stimmumfange beſonders 
merkbar die dramatiſche Gewalt ibres Geſanges, ihre 
künſtleriſche, von theatraliſcher Manier unberührte 
Individualität, ihre bezaubernde Natürlichkeit, die 
Innigkeit und Tiefe des Ausdrucks, die Sicherheit 
in dem Gebrauche der Stimmmittel, ſo daß man von 
einer Abſichtlichkeit der Erzielung äußerer Effekte 
nichts merkte, aufs glänzendſte hervor. Ihr „Erlkönig“ 
war in jeder Beziehung eine Glanzleiſtung. Der 
Uebergang aus der „vollſten Wucht ihres Organes“ 
in das bezauberndſte Pianiſſimo, die aufs 
feinſte ausgearbeitete Nüancirung der verſchiedenen 
Affekte, der neckiſche Humor, der ausgelaſſene 
Uebermuth, — alles zeigte die treffliche Schulung 
und die errungene Meiſterſchaft. Der reiche 
Applaus veranlaßte die Künſtlerin zu zwei Zugaben. 
Die Begleitung wurde von Herrn Rudolf Panzer 
mit größeſter Accurateſſe und feinfühligem Eingehen 
auf den Vortrag der Sängerin ausgeführt. Aber 
auch als Klaviervirtuoſe ließ er ſich in neun Stücken 
hören. Zwar können wir nicht jagen, daß er uns 
ganz und voll befriedigt hat, da ſein Spiel manchmal 
noch etwas der Tiefe der Empfindung entbehrte, doch 
verjügt er über eine recht gute Technik und reſpekiable 
Sicherheit und ſuchte die Intentionen der verſchiedenen 
Komponiſten zum deutlichen Ausdruck zu bringen. 
Etwas mehr „Feuer“ hätten wir uns allerdings 
manchmal gewünſcht. Doch über den Geſchmack ift 
nicht e 1 

Im Gewerbehaus giebt am Freitag, Sonntag 
und Montag das Bückeburger Bauern⸗Künſtler⸗Enſemble 
vom Wintergarten zu Berlin Soireen. Den „Bauern⸗ 
Künſtlern“ geht ein guter Ruf voran. Verſchiedene 
uns vorliegende Zeitungen, u. a. auch die „Danz. Ztg.“, 
äußern fih darüber in recht anerkennender Weir. 

* [Der Rathhausbau] wird immer mehr zu 
einem Schmerzenskind und dürfte vorausſichtlich noch 
nicht jo bald, als man gehofft, ſeine Erledigung finden. 
Nach dem urſprünglichen Entwurfe ſollte der alte 
Flügel des Rathhauſes nur umgebaut werden, es 


zühlungen, Schilderungen und über die poetiſchen und 
unterhaltenden Gaben, die dasſelbe uns vorführt. 
Eine ganze Reihe von Heften liegt vor uns, und fie 
zeigen, daß darin die Zeit mit ihren Strömungen, 
Begebenheiten und hervorragenden Perſönlichkeiten 
vielfach berückſichtigt iſt. Aus dem reichhaltigen Inhalt 
des neueſten 5. Heftes führen wir folgende Einzel⸗ 
beiträge an: die Fortſetzung des Romans „Unweiblich“ 
von Marie Bernhard — „Die Rominter Haide und 
das kaiſerliche Jagdhaus“ von Dr. K. E. Schmidt, 
mit Original⸗Illuſtration von Albert Richter — 
„Fräulein Kunigunde“, eine Harzgeſchichte von Antonie 
Andrea — „Réaumur und Celsius“ von C. Krogh 
— „Der Stammtiſch“, eine Plauderei von Emil Döhler 
— „Die Landwirthſchaft und Forſtkultur Deutſchlands“ 
von Theo Seelmann — „Die Fackeljungfrau“ von 
Ludwig Ganghofer u. a. m. — Von den meiſterhaften 
Illuſtrationen erwähnen wir das Lichtdruckbild „Ave 
Maria“ von J. Wopfner — Holzſchnitt „Bärbele“ 
von Rudolf Epp — „Vom Fuchsriegeln“ von Adolf 
Eberle „Unfall beim Hindernißrennen“ von 
W. Syrutſchöck. 
tes. 


Vermiſch 

* Zur Ziehung der Mühlhäuſer Kirchen⸗ 
baulotterie, deren Giltigkeit bekanntlich angefochten 
wird, bringt die „Magdeb. Ztg.“ folgende Mittheilung; 
Am Freitag kam in aller Frühe der Breslauer Qoo- 
händler, der ſeinerzeit in ſeiner Kollekte die Nummer 
hatte, auf die der erſte Hauptgewinn (250,000 Mk.) 
gefallen iſt, in Begleitung eines anderen Herrn zu 
einem Rentier in Frankenhauſen, der im Beſitz des 
Gewinnlooſes war. Der nichtsahnende Rentier wurde 
aus dem Bett geholt und von ſeinem Glück in Kennt⸗ 
niß geſetzt. Er verkaufte das Loos an die beiden Ge⸗ 
ſchäftsleute, die ihm 229,200 Mk. boten und für dieſen 
Preis das Loos in ihren Beſitz brachten. — Wer wird 
nun, wenn die Giltigkeit der Ziehung mit Erfolg an⸗ 
gefochten werden wird, den Verluſt tragen? 

* O, diefe Männer! Wenn ſie nicht wiſſen, 
was für ein Ausbund von Schlechtigkeit fie find, fo 
brauchen ſie nur zu leſen, was Miß Coper aus Lon⸗ 
don, ein ſtreitbares Mitglied der „Frauenemanzipattons⸗ 
union“, anläßlich des jetzt in Birmingham tagenden 
Kongreſſes der Liga für Frauenrechte, über ſie zu 
ſagen hatte. Wenn es nach dem Antrage diejer in 
der Liebe offenbar ſchwer enttäuſchten, unvermählt ge⸗ 
bliebenen Dame geht, dann tritt die Frauenbewegung 
in ein neues Stadlum ein, und „die Männer, dieſe 
Todfeinde der Frauen, die in einer verborgenen 
Löwenhaut ſtecken,“ wie die Heldenjungfrau ſagt, 
mögen zittern! Miß Coper erklärt, die Zeit des Par⸗ 
lamentirens ſei vorüber! Es ſei nutzlos, um die 
Rechte zu bitten, welche die Frauen fordern dürfen. 
Freiwillig werde „das ſelbſtiſche und eingebildete ſo⸗ 
genannte ſtärkere Geſchlecht“ nie den Frauen die ihnen 
zukommende vollſtändige Gleichberechtigung zugeſtehen 
und nur die Furcht allein könne ihnen dies abzwingen. 
„Gebt mir taufend Frauen, die den Revolver gut zu hand- 
haben wiſſen! Gebt mir Dynamit, und binnen einigen 
Wochen werden die „Herren der Schöpfung“ als 
Sklaven zu unſeren Füßen liegen, und alle unſere 
Forderungen werden bewilligt ſein!“ Es giebt nun 
allerdings Leute, welche behaupten, daß alle Männer 
mehr oder weniger. Sklaven der Frauen feien, und 
daß ſie zu deren Füßen liegen und ſich in 
Ketten ſchlagen laſſen, ohne daß die zarten 
Frauenhände Revolver führten, und den Männern 
gegenüber Dynamit als Inſektenpulver gebrauchten. 
Einige Mitſchweſtern glaubten darum auch an Miß 
Coper die Frage richten zu müſſen, ob ſie im Ernſt 
ſpräche? Sie erklärte hierauſ entrüſtet, daß ſie in ſo 
ernſten Dingen keinen Spaß treibe. Dynamit und 
Revolver! Das müſſe die Loſung den erbärmlichen 
Kreaturen gegenüber ſein, die ſich Männer nennen. 
Sie werde Gleichgeſinnte finden, und dann mit dieſen 
den Kampf ums Wahlrecht und alles übrige auf 
eigene Fauſt aufnehmen. Die Männer mögen vor 
dieſen Amazonen zittern! 

* Ganz Antwerpen beſchäftigt ſich augenblick⸗ 
lich mit der tollkühnen Jeſſie Merrilees, einer Sän⸗ 
gerin des „Scalatheaters,“ die vor einigen Tagen bei 
den Löwen des Thierbändigers French debütirte. 
Die junge Schönheit hat es gewagt, eine Wette zum 


ſtellt ſich indeſſen jetzt heraus, daß er von 
Grund auf neu gebaut werden muß. Der Magiſtrat 
hat dem bisherigen Leiter des Baues, Herrn Architekt 
Landshut, am 1. November ſeine Stellung gekündigt 
und Herrn Maurermeiſter Depmeyer beauftragt, für 
die noch auszuführenden Neubauten andere Zeichnun⸗ 
gen und Koſtenanſchläge einzureichen. Die Bau- 
leitung ſoll Herrn Architekt Pillarz übertragen 
werden, der jetzt noch bet dem Schlachthausbau be⸗ 
ſchäftigt iſt. Welche Gründe dafür maßgebend waren, daß 
man den Baumeiſter Herrn Landshut, nachdem der 
Bau erſt zur guten Hälfte fertiggeſtellt iſt, ſeines Amtes 
enthebt, wiſſen wir nicht mit Beſtimmtheit anzugeben. In⸗ 
deſſen darf man wohl mit Recht vermuthen, daß die 
Unausführbarkeit des Umbaues des Alten Rathhauſes 
nicht der alleinige Grund iſt. 

* Totale Mondfinſterniß.] Am Spätnach⸗ 
mittag des 4. November befindet ſich unſere Erde in 
gerader Linie zwiſchen Sonne und Mond. Die 
ganze Scheibe des letzteren, deſſen Breite bei dieſer 
Gelegenheit kleiner als 30“, ift, ſenkt fih in den 
Schatten der Erde. Es muß daher eine totale Mond⸗ 
finſterniß eintreten. Wäre die Scheibe größer als 
30‘, jo würde die Finſterniß nur eine partielle fein. 
Ste if ſichtbar im größten Theile des Großen 
Oceans, in Auſtralien, Aſien, Europa und Afrika mit 
Ausnahme des weſtlichen Theiles von Nordafrika. 
Leider wird diesmal Genaueres nicht zu ſehen ſein, 
da bei Beginn der Finſterniß — der Erdſchatten 
tritt auf der linken Seite des Mondes ein — ſelbſt 
bei Anfang der totalen Verfinſterung für uns der 
Mond noch gar nicht aufgegangen iſt. Erſt nach Ein⸗ 
tritt der letzteren, aber auch dann noch bei hellſter 
Dämmerung, geht er total verfinſtert auf. Immerhin 
kann der Aufgang bei dunſtfreiem Himmel bemerkt 
werden und wird das Bild der völlig verfinſterten 
Mondſcheibe intereſſant genug ſein. Der Mond⸗ 
aufgang erfolgt hier 4,13 Uhr, 4,48 Uhr tritt das 
Ende der totalen Verfinſterung ein und 6 Uhr 
38 Minuten erreicht die ganze Finſterniß ihr Ende. 

* [Die Zahl der Tabakpflanzer] beträgt in 
dieſem Jahre in Weſtpreußen 4109, in Oſtpreußen 
45,308, in Poſen 1346 und in Pommern 5490, die 
Zahl der mit Tabak bepflanzten Grundſtücke 5113 
bezw. 48,236, 3342 und 8398. Der Flächeninhalt 
der mit Tabak bepflanzten Grundſtücke beträgt 45,745 
(im vorigen Jahre 47,417) bezw. 13,379 (12,708), 
4236 (5464) und 97,606 (104,655) Hektar. Der 
Tabaksbau hat alſo nur in Oſtpreußen zugenommen, 
in den anderen öſtlichen Provinzen dagegen abgenommen. 

„[Zur Aufbeſſerung der Beſoldungen der 
Volksſchullehrer! hat der Kultusminiſter an die 
einzelnen Bezirksregierungen eine Verfügung gerichtet, 
welche es als unbedingt erforderlich bezeichnet, das 
Reformwerk der Aufbeſſerung bald zum Abſchluß zu 
bringen, und die Ueberzeugung ausſpricht, daß bei 
einer neuen, den Verhältniſſen angepaßten Vertheilung 
der Staatsbeihilfen die Neuregelung der Beſoldungen 
fich ohne Ueberbürdung der Gemeinden bewirken läßt. 
In beſonderen Ausnahmen werde er aus Centralfonds 
zu helfen ſuchen. 

* [Die Weichſel] ſteigt bei Thorn langſam; der 
Schiffsverkehr iſt daher ſehr lebhaft. 

* WE Martinimarkt verboten.] Auf Antrag 
des hieſigen Magiſtrats hat der Herr Regierungs- 
präſident zu Danzig wegen der drohenden Cholera⸗ 
gefahr die Abhaltung des für den 11, 12. und 
14. November anberaumten Martinimarktes verboten. 
— Ebenfalls iſt der Flachs⸗ und Krammarkt in 
Chriſtburg aus demſelben Grunde aufgehoben. 

* [Mar tſtandsgeldverpachtung.] Bei der 
meiſtbietenden Verpachtung der Marktſtandsgelder 
war Höchſtbietender Herr Witting. Das niedrigſte 
Gebot gab Herr Hube, der bisherige Marktſtandsgeld⸗ 
erheber ab. Außer dieſen beiden war noch ein dritter 
Bleter vorhanden. 7 

* Marktbericht] Der heutige Wochenmarkt 
war überaus ſchwach beſchickt, obgleich die Witterung 
verhältnißmäßig günſtig war. Der Handel war in 
Folge deſſen auch ſehr flau. Nur in Weiß⸗ und 
Rothkohl, wie auch in Wrucken war das Angebot ein. 
ſtärkeres. Auf dem Getreidemarkt waren nur 17 Fuhren 
angefahren, welche um 10 Uhr bereits zu höheren 
Preiſen verkauft waren. Von Stroh blieb Ueberſtand. 
Futterrüben ſind in Folge der reichlichen Kartoffelernte 
billig und wurden mit 50 Pfennig pro Ctr. bezahlt.] pagnerlaune geſchloſſen: fie hat im Löwenkäfig Ta⸗ 

[Schöffengericht.] Sitzung vom 1. November.] Ra⸗Ra⸗Boom⸗De⸗Ah geſungen! Jeſſie Merrilees 
Der hieſige Arbeiter, frühere Kutſcher Anton Schacht] fang zwar mit etwas Tremolo und in recht ſchnellem 
iſt geſtändig, am 27. Auguſt dem Spediteur Thiel] Tempo, aber ſie ſang; die braven Löwen lagen ſtumm 
3 Scheffel Roggen im Werthe von 27 Mk. entwendet] dabei — als ſie jedoch im wilden Tanze ein recht 
zu haben; beſtreitet dagegen den ihm zur Laft geleg⸗appetitliches Figürchen zeigte, da wurden die Beſtien 
ten Taſchenuhrendiebſtahl. Durch die Beweis- ungeduldig, ihr Sinn für Gourmandiſe wurde rege, 
aufnahme wird ex indeſſen beider Diebſtähle über⸗ doch French's Auge, der an der Thür des Käfigs ſtand, 
führt und zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt; von 
dieſer Strafe ſind 2 Wochen durch die Unterſuchungs⸗ 
haft verbüßt. — Der Bäckergeſelle Joſeph Maler⸗ 
zo w aus Rußland wird von der Anklage, im 
Sommer 1892 gebettelt und eine goldene Damenuhr 
entwendet zu haben, freigeſprochen. — Der Arbeiter 
Wilhelm Weiß iſt geſtändig, im Dezember in 
Königshagen einem Beſitzer eine Axt im Werthe von 
1,50 Mk. und der Arbeiter Gottfried Neumann 
an demſelben Tage und demſelben Beſitzer eine 
Quantität kleingemachtes Holz im Werthe von 
10 Pfennigen entwendet zu haben. Das Urtheil 
lautet auf 2 reſp. 1 Tag Gefängniß. 
Wegen einer am 30. April er. an einem Mädchen 
begangenen Mißhandlung wird der bieſige Arbeiter 
Carl Schuppenhauer mit 1 Woche Gefängniß 
beſtraft. — Eine äußerſt rohe Mißhandlung feiner 
eigenen leiblichen 8 Jahre alten Tochter wird dem 
Invaliden Hermann Schickſtein von hier zur Laſt 
gelegt. Er iſt geſtändig und wird mit 14 Tagen 
Gefängniß beſtraft. — Die gegen den Kreisausſchuß⸗ 
Sekretär Caspers von der Poltzei erlaſſenen 
Strafbefehle in Höhe von je 1 Mk. wegen une 
genügender Straßenreinigung werden aufrecht erhalten. 
— Der hieſige Maurergeſelle Chriſtian Krien wird 
wegen einfacher Mißhandlung und Beleidigung zu 
30 Mk. Geldſtrafe event. 6 Tagen Geſfängniß 
verurtheilt. — Der Strafbefehl der Polizei in Höhe 
von 6 Mk. gegen den Kaufmann Johann Karſten 
wird auf 3 Ml. ermäßigt. — Zu ſchnellen Fahrens 
mit dem Dampfer „Expreß“ iſt der Schiffsführer 
Wulff am 6. Mai cr. beſchuldigt worden, und 
wurde gegen ihn ein Strafbefehl in Höhe von 5 Mk. 
erlaſſen. Gemäß einer Regierungsverfügung dürfen 
die Dampfer im Elbingfluſſe nur 4 Knoten pro 

tunde fahren. Da nun nach Ausſage mehrerer 
Zeugen feſtſteht, daß der Dampfer bis zum Oſtmoolen⸗ 


kopf zu ſchnell gefahren, wird der Strafbefehl aufrecht 
erhalten. 


F WE 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
Dres „Univerſum“, llluſtrirte Familienzeitſchrift. 
en Heſt und Bien, Alfred ST 61 ek 

on dieſer prächtigen Zeitſchrift zur Han 
nebmen, ſo freuen ez aber die Bilder, Er⸗ 


Merrilees iſt in Antwerpen Löwin des Tages. 

Zwei ſiameſiſche Zwillinge. Seit einigen 
Tagen werden in Brüſſel zwei vierjährige Mädchen 
ir Schau geſtellt, welche das Intereſſe der Wiſſen⸗ 
haft in hohem Grade in Anſpruch nehmen. Die im 
Uebrigen vollſtändig wohlgeſtalteten Kinder ſind an 
der Bruſt durch einen ſtarken Knorpel derart mit⸗ 
einander verwachſen, daß das eine Kind rück⸗ 
wärts gehen muß, wenn das andere vorwärts 
geht. Die Zwillinge haben vollſtändig getrennte 
Nervenſyſteme. Intereſſant iſt, daß die eine Schweſter 
ſich vier Wochen lang jeder Nahrung enthalten kann, 
ohne Hunger zu verſpüren, wenn nur die andere zu 
effen bekommt. Es ift deshalb anzunehmen, daß die 
Ernährung durch das Blut vermittelt wird. Die aus 
Indien gebürtigen Zwillinge werden von Brüſſel aus 
eine Rundreiſe durch Europa antreten. 

* Gegen die Spielhöllen. Es gewinnt bei⸗ 
nahe den Anſchein, als wäre man in Belgien ent⸗ 
ſchloſſen, energiſch gegen die Privat = Spielklubs, 
vulgo Spielhöllen in den verſchiedenen belgiſchen 
Badeorten vorzugehen. So wird z. B. jetzt bekannt, 
daß ſämmtliche Mitglieder des Caſinos in Spa, 
darunter auch Herr d'Hainant, der directeur des 
fetes, auf den 24. November vor das Zuchtpoltzei⸗ 
gericht in Verviers citirt find. Die Geladenen, in 


ſchuldigung verantworten, „ein Spielhaus ohne Er⸗ 
laubniß gehalten zu haben“. Die Verhandlungen 
dürften vorausſichtlich mehrere Sitzungstage be⸗ 
anſpruchen und werden jedenfalls recht intereſſante 
Einzelheiten zu Tage fördern. Das Intereſſanteſte 
bei der ganzen Sache iſt freilich der Umſtand, daß 
nunmehr endlich die rechtskräftige richterliche Ent⸗ 
ſcheidung darüber gefällt werden wird, ob die ſo⸗ 
genannten Privat⸗Spielklubs, über deren Treiben jo 


lichkeit gedrungen iſt, auch fernerhin noch zu dulden 
ſind oder nicht. gë ? 

* Nene Staateneintheilung in Amerika. 
Folgende ſonderbare Nachricht fommt aus New-York: 
Eine Anzahl gewöhnlicher Arbeiter hat es auf eigene 
Verantwortung unternommen, dem Lauf des Miſſouri 
eine andere Richtung zu geben, um auf dieſe Weiſe 


Austrag zu bringen, die fie Tags zuvor in der Chame | F 


hielt fie im Zaum. So ging alles gut ab und Jeffie | Arbeit 


der Zahl von vierzig, folen fih dort wegen der Be⸗ d 


manches Empörende in der letzten Zeit an die Oeffent⸗ y 


mehrere große Metereten und Pachthöfe, die 
Staate Jowa gehören, dem Staate Nebras 


erlangt, als ſie beinahe beendet waren. 


übrigens, wie es den Anſchein hat, weni 
kümmern, denn da ſie ſehr gut bewaffnet fin 


Miliztruppen des Präſidenten aufzunehmen. 
* Die Polizeiknüppel, denen ſchon mancher 


Mork von der Polizeibehörde abgeſchafft worden. Die 
bsiherigen Knüppel der New⸗Norker Poliziſten waren 


für den Tagesdienſt zierlich gedrehte, hübſche In⸗ 


ſtrumente. Nachts aber trugen die Schutzleute ein 
Holzſtück von einer Länge und Dicke, mit welchem 
ſie einen Löwen hätten erſchlagen können. Und ſie 
haben auch wirklich Manchen erſchlagen. Jetzt follen 
die Schutzleute die Pfeife brauchen, wenn ſie des 
Beiſtandes bedürftig ſind. Am Tage werden ſie ein 
Stöcklein in der Taſche tragen, welches ſie jedoch nur 
zur Selbſtvertheidigung brauchen dürfen. i 

* 98 Jahre im Kloſter. Wie armeniſche 
Blätter melden, iſt im armeniſchen Kloſter St. Jakob 
in Jeruſalem die Nonne Frutauda im Alter von 115 
Jahren geſtorben. Sie war als 17jähriges Mädchen 
in das Kloſter eingetreten. 

Aus Warſchau meldet ein Draht⸗ 
bericht: Hieſige Blätter berichten, daß der Bau der 
längſt projektirten Bahn Nowogeorgiewsk Plock 
Wlozlawek mit Anſchluß an die Warſchauer⸗Wiener 
Bahn definitiv beſchloſſen iſt. Die Vorarbeiten be⸗ 
ginnen im Frühjahr 1893, bei Wlozlawek wird eine 
Weichſelbrücke gebaut. 

* Mascagni widmen die „Wiener Karrikaturen“ 
folgenden Lobgeſang: 

aseagni. 

(Von einem Enthufiaften.) 
O, Mascagni, o, Mascagnt, 
Für Dich ſchwärm' ich ganz allagni, 
Schöpfer der Cavaleria, 
Nur zu Dir hin thut's mich zieha! 
Hör ich was von Ruſticana, 
Muß ich gleich vor Freuden wana, 
Und erſt bei dem Intermezzo 
Geht mein Herz total in Fetzo! 
Gegen Lola und Santuzza 
Iſt ja gar nichts etwas nutza, 
Und auch dieſer Fritz amico 
Setzt mich immer in Entzücko! 
Darum Heil Dir ganz allagni, 
O, Mascagni, o, Macagni! 

Eine Panik entſtand am Montag in der Kirche 
zu Vinagora an der kroatiſch⸗ſteiriſchen Grenze ge- 
legentlich eines kirchlichen Feſtes durch den Ruf eines 
Weibes, daß der Kirchthurm einſtürze. Im Gedränge 
eg der „Boff. Ztg.“ zufolge 25 Menſchen ge- 

tet. 


* Eine Nitroglyeerinfabrik bei Lima in Ohoi 
ift nach einem Reuter⸗Telegramm aus New⸗York am 
vergangenen Freitag in die Luft geflogen. Im Um⸗ 
kreiſe von 20 engl. Mellen wurde der fürchterliche 
Knall gehört. Drei Leute ſind ſicher getödtet, während 
drei Andere ſchwer verwundet wurden. Drei werden 
vermißt. Wahrſcheinlich ſind ſie unter den Trümmern 
begraben worden. 

Ein ſchauerlicher Fund wurde Montag Vor⸗ 
mittag in einem Gebäude der Straße Botzaris, in 
Paris, gemacht. Wie der „Temps“ berichtet, fand 
ein Lumpenſammler in einem Hauſe dieſer Straße, 
das ſeit mehreren Jahren unvollendet geblieben, ein 
großes Packet, das menſchliche Ueberreſte enthielt. 
Auf dem Poltzei⸗Kommiſſariat wurde feſtgeſtellt, daß 
es, 12 Körpertheile, Arme, Theile der Wirbelſäule, 
Oberſchenkel, Unterſchenkel ze. von einer jungen 
rauensperſon feiten. Die Stücke waren in Bett- 
und Tiſchtücher gewickelt. Ein Arzt erklärte, daß der 
Tod der betreffenden Perſon erft in den letzten 10—24 
Stunden eingetreten und der Körper zerſtückelt worden 
fei, als er noch ganz warm geweſen. Die Knochen 
ſind mit erſtaunlicher Sorgfalt durchſägt und die 
dazu verwandte Säge muß außerordentlich fein ge⸗ 
weſen ſein. Nach den von dem Chef der Sicherheits⸗ 
polizei angeſtellten Erhebungen kann dieſe grauſige 

ET nur von einem Metzger oder einem Mediziner 
vollführt worden ſein. Bis auf 500 Mtr. von der 
Fundſtelle hat man Blutſpuren endeckt, die ſich plötz⸗ 
ch vor einer leeren Bauſtelle verlieren. Eine in der 
Nähe wohnende Dame ſagte aus, daß ihre Hofhunde 
in, der Nacht von Sonnabend auf Sonntag unge⸗ 
wöhnlich ſcharf angeſchlagen hätten. Am folgenden 
Morgen habe ſie zwei junge, bartloſe, ſchlecht ge⸗ 
kleidete Leute auf der genannten leeren Baufläche 
ſich aufhalten ſehen. 


Special⸗Depeſchen 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 2. Nov. Geſtern wurde die 
letzte Ausgabe des „Socialiſt“ conſiseirt. 


—— 
©: 


— 
= 


— Die Reichstagswahl in Arnswalde⸗ 
Diess iſt pa den 24. November feſt⸗ 


„ Poſen, 2. Nov. Im Kreiſe Goſtrzym 
iſt die eee ausgebrochen. Im 
Dorfe Koleezkowice find binnen wenigen Tagen 
halbe Familien ausgeſtorben. 5 
arſchau, 2. Nov. Nach einer neuen 
Verordnung des Militäreommandanten unter- 
liegen künftig alle Briefe, welche Angehörige 
Ee EEN vom Auslande erhalten, ſtrenger 
enſur. 
ën 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. November, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Schwächer. Cours vom 1.011. 2.11. 
3½ pet. 2 t Ee e Pfandbriefe. | 96,00 00,00 
Zi bt. SECH che Pfandbriefe 96,40 | 96,50 
Heſterreichiſche Goldrente . | 97,60 


pCt. Ungariſche Goldrente 
Ge Banknoten 
Oeſterreichiſche Banknoten 


1000 106,90 
Deutſche Reichsanleigßhe 106,7 j 
4 MN reußiſche Console 106.90 | 106,80 
4 pCt. Rumänier 2,10 


n % 82,1 82 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten 10700 107,20 


jet zum 
a zuzu⸗ 
theilen. Zu dieſem Zweck höhlten die Staatsmänner 
in der Blouſe eine 11 Fuß tiefe und eine halbe 
Meile lange Kanalrinne aus. In Waſhington hat 
man von dieſen merkwürdigen Arbeiten erſt Kenntniß 
Man beeilte 
ſich nun zwar, ein ſtrenges Verbot gegen die Fort⸗ 
ſetzung der Grabungsarbeiten zu erlaſſen, aber der 
Inſtanzenweg iſt auch in den Ver. Staaten etwas 
lang, und ſo konnte der ſtrenge Befehl des Präſidenten, 
die Arbeiten ſofort einzuſtellen, den neuen Eroberern 
noch nicht offiziell mitgetheilt werden; die werden ſich 
darum 
Ù d, ge⸗ 
denken ſie, gegen jede geſetzliche Intervention Einſpruch 
zu erheben und nöthigenfalls den Kampf mit den 


Unſchuldige zum Opfer gefallen iſt, ſind jetzt in New⸗ 


Produkten⸗Bdrſe. 

Cours vom Mare e 211; 
Weizen Nov.⸗ Dez. 153,00 | 154,70 
` EE Ee 156,50 | 156,50 

Roggen: feft. | 
„ E $ 138,50 | 139,20 
Apri Mai . ss a 140,50 | 140,50 
rr 22,10 22,10 
We 51,70 52,70 
Cl ee 52,10 53,10 
Spiritus 70er Nov.⸗ Dez. 31,30 | 31,20 


Königsberg, 2. November, 1 Uhr 5 Min. Mittags. 
f (Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 La, excl. Faß 


Loco contingentirt. 51,00 & Geld. 
Loco nicht contingentitrtrtt 51,50 „ „ 
Danzig, 1. November. Getreide börſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): matt. A 
Umſatz: 250 Tonnen. 
ink Hochbunt und weiß 152—154 
u. hunt 148—151 
Tranſit SE und weiß 133—137 
„ Helſbun tt . | 128—130 
Termin zum freien Verkehr Oct-Nov. 152 
ranſi 5 128,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 149 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): niedriger 
mlänbhdern . ala). au 123—124 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 103—106 
Terme Octa NOD. "ee 125,50 
Tranſit A ER A. 106 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 124 
Gerſte: inländiſche, große, 112/118 Pfd 131—140 
inländiſche, kleine, 106/112 Pfd. 125 
. inländiſcher RE 130 
rbſen, inländiſche d 140 
S Bernie ae, 5 120 
Rübſen, inländiihe a2 nn. 215 
Rohzucker, inl., Rend. 88%, behauptet. 13,90 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 1. November. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt —, — bez., 49,50 Gd., pro März⸗April tontin- 
gentirt —,— Br., —,— Gd., pro November⸗Mai ton- 
kingentirt —,— Br., 50,00 Gd., loco nicht tontin- 
gentirt —,— Br., 30,00 Gd., pro März⸗April nicht tontin- 
"EN —,— Br., —— Gd., pro November⸗Mai nicht 
ontingentirt —,— Br., 30,00 Gd. 

Stettin, 1. November. Loco ohne Faß mit 50 M 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 30,80, pro November 30,80, pro April⸗Mai 31,80. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, I. November. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 14,70, Kornzucker exkl. 88 Ze? Ren- 
dement 14,15. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
12,10. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis J mit Faß 26,75. Unverändert. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 1. November, Morgens 8 Uhr. 


; Barom. ; Temper. 

Stationen. ma Wind Wetter | Celftus 
Chriſtianſunde 750 WSW wolkig 6 
Kopenhagen 755 W Nebel 10 
Stockholm 754 W wolki 7 
Leg 747 ſtill Nebe 0 

etersburg 754 S eeh) 7 
Moskau 765 SSW halb bed. 2 
Cherbourg 757 N bedeckt 10 
Sylt 755 NO Regen 8 

amburg 754 NNO bedeckt 10 

winemünde 755 S halb bed. 5 
Neufahrwaſſ. 756 S wolkig 4 
Memel 755 SSO wolkenlos 4 
Paris 754 NW Regen 12 
Karlsruhe 754 ND bedeckt 8 

ünchen 756 O bedeckt 6 
Berlin 755 SSD eiter 6 
Wien 760 SO edeckt 7 
Breslau 757 S wolkenlos 10 
Nizza | 756 | D BE bed. 14 
Trieft 763 ſtill edeckt 14 

Ueberſicht der Witterung. 
In Deutſchland iſt die Luftbewegung ſchwach und 


aus variabler Richtung, das Wetter mild, im Weſten 
vorwiegend trübe, im Oſten theils heiter, theils neblig. 
Niederſchläge 555 nur ſtellenweiſe an der Nordſeeküſte 
gefallen. EN rankreich find feit geſtern große Regen- 
mengen EIS Obere Wolken ziehen über Nord- 
deutſchlan aus Weſt. 

Deutſche Seewarte. 


Praktiſche Winke für Nervenleidende. 

Aus nachſtehenden Erklärungen iſt klar erſichtlich, 
daß alle Leiden des Nervenſyſtems, wie Kopfſchmerzen, 
Migräne, Schlafloſigkeit, Neuralgie, Hyſterie, nervöſe 
Zuckungen und Schwäche und Epilepſie oder Fallſucht 
erfolgreich durch Warner's Safe Nervine, Mark 2 
die Flaſche, geheilt werden. Herr Auguſt Utſch, Ren⸗ 
tier in Elberfeld, ſchreibt: „Warner's Safe Nervine 
wirkte bei meiner Frau und bei mir ſehr bedeutend 
wohlthätig; erſtere leidet an nervöſem Herzfehler und 
war oft dem Schlaganfalle nahe. Warner's Safe Ner⸗ 
vine aber hat ſie ſtets beruhigt, und iſt dieſe Medizin 
unentbehrlich. Seitdem wir dieſelbe gebrauchen, kommt 
mir kein Arzt mehr ins Haus.“ 

Kaplan Joſef Ileſic, in St. Peter b / Radkersburg, 
Oeſterreich, ſchreibt: „Warners Safe Nervine ift 
von vorzüglicher Wirkung bei Blutandrang nach dem 


opfe. 

Wilhelm Barnkothe in Moringen bei Northeim 
berichtet, daß nach achttägigem Gebrauche von War⸗ 
ner's Safe Nervine ſeine Tochter, welche an Nerven⸗ 
zucken litt, vollſtändig geheilt war, und nachdem ſie 
mehrere Jahre damit behaftet war und alle anderen 
Maßregeln und Mittel erfolglos geblieben. 

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück⸗ 
ſtraße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken. 

Das einzige wissenschaftliche Katarrhe der Luftwege 


u. erprobte Mittel, welches die 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden beseitigt, weil das 
darin enthaltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit 
den Katarrh selbst hebt, sind 


Apotheker W. Voss’sche 
Katarrhpillen 


Zu haben in den Apotheken A Schachtel 1 Mk. 
Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 


1 gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextraet 0,15 gr, Süssholzpulver 
2,2 gr, Traganth 0, fr; zu 50 Pillen formirt mit Benzoögummi und 
Chocolade überzogen. 


In Elbing: Adler-Apotheke. 


Feinste 


Preisliſte 1 okee E 
ohne Firma gegen Einſendung von in 
i GC ir Mielck, Srantfurt a, M. 
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Tagesordnung 


zur 

Stadtberordnetenſitzung 

am 4. November 1892. 
1) Neuwahl zweier Armenvorſteher. 
SE eines Vorſtehers der V. 

Mädchenſchule. 

SE eines Baudeputirten. 
4 „ „ Kämmerei⸗Deputirten. 
5) Beſtätigung der Stadtrathswahlen. 
6) Rechnung der Taubſtummenſchule p. 


1891/92. 
7) 3 der IV. Knabenſchule p. 
1891/92. 
8) 55 der II. Mädchenſchule p. 
1891/92. 
9) Neuwahl eines Curators der 
Thaddeyſtiftung. 


10) Die Pferdebahn betr. 

11) Wahl eines Bureau-⸗Aſſiſtenten. 

12) Etat für das Induſtriehaus. 

13) Alterszulage. 

14) Die Buchhalterſtelle am Schlacht⸗ 
haus betr. 

15) Aufrücken der Lehrer an der Höh. 
Töchterſchule. 
Elbing, den 1. November 1892. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

gez. Dr. Jacobi. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. November 1892. 

Geburten: Heizer Johann Krüger 
1 S. — Händler Carl Kirſtein 1 T. 
— Arbeiter Auguſt Steffen 1 T. 

Anfgebote: Kaufmann Wilhelm 
Schlücker mit Anna Drechsler. 

Eheſchließungen: Eigenthümer 

Auguſt Funk mit Auguſtine Stoch. 

Sterbefälle: Arb. Heinrich Schulz 
S. 5 J. — Arbeiter Auguſt Dettmar 
T. 14 T. 


Am 31. Oktober, 10% Uhr Vor- 
mittags, entſchlief in Greifswald nach 
langem, ſchweren Leiden mein lieber, 
guter Mann, unſer lieber Sohn, Bruder, 
Schwiegerſohn und Onkel, der Kaufmann 


Richard Hagendorff, 


im Alter von 33 Jahren. 
Die tieftrauernden Hinter- 
bliebenen. 


Ditert. 


Donnerſtag, den 3. November 1892: 
Die zärtlichen Verwandten. 
Luſtſpiel in 3 Akten von R. Benedix. 
Freitag, den 4. November 1892, 
Zum letzten Male 
(auf allgemeines Verlangen): 


Die Haubenlerche. 


Gewerbehaus. 


Freitag, Sonntag und Montag, 
den 4., 6. und 7. November: 


3 Brillant-Soiréen 


des rühmlichſt bekannten 
Bückeburger Bauern⸗ 
Künſtler⸗Enſemble 


vom Wintergarten zu Berlin 
(Dir. G. Rottger) 

Herren Freise, Lengemann, Habekost, 
Dörschel, Bierwirth, Prätorius, 
Murwey und Rottger. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 A 

Billets im Vorverkauf à 50 A find 
bei den Herren Conditor Selekmann 
und C. Hoppe zu haben. G. Wendel. 


Donnerstag: Liedertaitl, 
Weſlpr. Propinzial-Fechlverein 


zu Elbing. 
Sonntag, den 6. November er.: 


Großes Tanzkraͤnzchen. 


Die von der Hauptverwaltung des, 


Centralvereins Weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe zu Danzig den landwirthſchaft⸗ 


dem Hofe des Herrn Kaufmann Louis 
Thiel-Elbing, inn. Marienburgerdamm, 
vertheilt werden. Die geehrten Mit⸗ 
glieder, welche hierauf reflectiren, wer⸗ 
den erſucht, am genannten Tage dort 
erſcheinen zu wollen. 
Der Vorſtand. 
Schwaan-Wittenfelde. 


Bakonier, prima Waare, 


zu haben Fiſcherſtr. 17. 


ar 
> 


Christburg. 


Freitag, den 4. November, 
Abends 8 Uhr, 
im Saale des Herrn Appelhans: 


Robert Johannes- 


Abend. 
Billets ſind vorher bei Herrn 
Appelhans zu haben. 
Neues Programm bringen 
die Tageszettel. 
Robert Johannes. 


Sitzung 


des 


Westpreussischen 
Geschichts -Vereins 


Sonnabend, d. 5. November, 
Abends 7 Uhr, 

in der Aula des städtischen 

Gymnasiums zu Danzig. 


Vortrag des Herrn Universitäts- 
professors Dr. Prutz aus 
Königsberg: 

Heinrichs IV. von England 
Reisen nach Preussen u. Aufent- 
halt in Königsberg und Danzig 
(1390—91 und 1392). 


eege 
Bekanntmachung. 


Der auf den LL, 12. und 14. 
November d. J. für die Stadt 
Elbing anberaumte Krammarkt wird 


Echt tuſſiſche Gummilchuhe 
in bekannter Güte, ſowie luft- und waſſerdichte 
se Fenfter- und Chürdichtungen > 
empfiehlt Erich Müller, Specialgeſchäft für 


Gummiwaaren. 


W Heimburg’s nenejter Roman: = 
W. HEET Mamſell Unnütz 
f beginnt ſoeben in der „Gartenlaube“ zu erſcheinen. — 


Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mark 60 Pf. 


Probe⸗Rummern der „Gartenlaube“ mit dem Anfang 
des neuen Heimburg'ſchen Romans ſenden auf Verlangen die meiſten 
Buchhandlungen gratis und franco. 


Verlag von Ernst Keil's Nachf. in Leipzig. 


Arbeiden in E k 
Kunst-, Theater-, Decorations-Malerei 
zu billigen 80 übernimmt das 


Atelier J. H. Goldbach, Königsberg i. Pr., mis 


Daſelbſt wurden ausgeführt: Schloßdecoratſon Ripkeim (Herrn Baron 
von Schmidtfeld) Julchenthal-Saal, Decke im Stadttheater, Hôtel Deutſches 
Haus, Geſellſchaftshaus Inſterburg x. c. — Zeugniſſe liegen zur Einſicht be- 
reit. — Skizzen auf werthes Verlangen. Ss 

Leihanſtalt von completten Geſellſchaftsbühnen 
und Theater⸗Decorationen, 
Fahnen, Stoffen, Wappen, Emblemen ze. 


aus Anlaß der Choleragefahr aufge⸗ BR 


hoben. 
Danzig, den 31. Oktober 1892. 


Der Regierungs⸗Prüſident. 


gez. won Holwede. 


g 10.—14. Dezember cr.: 


5000 Gewinne i. W. von 
150,000 M. 
Hauptgewinn i. W. von 

O M 


Looſe à IM. 309 incl. Porto 
und Liſte verſendet 


Richard Schröder, 


Bankgeschäft, 
Berlin C., 19, Spittelmarkt 8/9. 


Gegründet 1875. REN 
Tausende 


Anerkennungen von ehemaligen 


Lungen⸗ und Huſtenleidenden, 
welche durch meine weltberühmte 


Amarican coughing cure 


(Rezept: Liquirit, Ammon Aloë. Mel. 
crud. Foenicul. Ad. Sachar. alb. Alth.) 

erettet wurden, liegen bei mir zur 
Anſicht aus. Gegen Katarrh, Heiſer⸗ 
keit, Huſten, Auswurf, Verſchleim⸗ 
ung, Kratzen im Halſe ꝛc. vor- 
züglich bewährt. 

Abſolut ſichere Wirkung. 
Kein Geheimmittel. RN 
Darf in keiner Familie fehlen. 
Preis pro Flaſche M. 2,50, 3 Flaſchen 
M. 6,— gegen Nachnahme 
oder vorh. Einſendung des Betrages. 
Vor werthl. Nachahm. wird gewarnt. 
Alleiniges General⸗Depot f. Deutſchland: 
F. Tzschökell, Berlin⸗Reinickendorf. 


Grosse 


Berliner 


Ausſtellungs⸗Lolterie 
zum Beſten der Waiſen 
amburgs. 
4343 Gewinne. 

1 Hauptgew.: 1 compl. Wohnungs⸗ 
Emrichtg. 30000 M. 
1 K 1 compl. Wohnungs- 
Einrichtg. 15000 M. 
1 8 1 compl. Wohnungs⸗ 
Einrichtg. 10000 M. 


Oé 2. 
Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M v 
Richard Schröder, 18 0. 10 
Porto und Liſte 30 Pfg. 


Trockenen 


| Danpf-Mufhinen-Torf, 


e 10 M. ab Bruch, 
empfiehlt mA 


G. Leistikow, 


e EE RES 
Neuhof per Neukirch, Garantie lebender Ankunft g. Nachnahme 


Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt 
H. Bober in Elbing entgegen. 


Weimar-Tottericf | 


15. December er. 


Herr 9 Pfd. fst. Schweizerkäse 


) 


Niederländisch - Amerikanische 
Dampfschifffahrts- Gesellschaft 


Königlich Niederländische Postdampfer 


Aug = NEW-YORK 
BALTIMORE. 
Abfahrten zweimal wöchentlich. 


Nähere Auskunft ertheilt: 
Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


Soeben erſcheint in 60 Halbbänden A 3—5 M. und zwar in monat- 

lichen Zwiſchenräumen: 
1842—1892 der 

1 v.Schlechtendal-Hallier’schen 


Jubiläums⸗ Fiora von 
Ausgabe Deutschland. 
Einzige vollſtändige Flora Mitteleuropas mit 


colorirten Abbildungen. 


Enthält 8374 Textſeiten und 3368 Chromotafeln mit über 10,000 Neben⸗ 

figuren. Halbband I (Gefäßkryptogamen) ift in jeder ſoliden Buchhandlung 
i zu ſehen. 

Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera⸗Untermhaus. 


N 

SE Kai 
Bingeschossene 
Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal, 6 mm & Mk. 
Cal.. 9 mm 15 Mk.— Doppeljagikarabiner 30 Mk.‚einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pirsch- u. Scheibenbtiohsen von 30 Mk. an. — Central- 
[ewer-Doppelflinten prima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
tuftyewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 ik. — 100 Oentral- Hülsen 1,10 Mk. 
Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Pack umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 61 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 
k Deutsche Waffenfabrik. 

s; 


Garantirt 


d ot Bedien 


mu, — Feste Pralsg 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine, 
Berlin S. M. 12, Friedrichstrasse 212. 


Georg Knaa 


(aalt (Fallsucht) K PA Facturen, 
ul Di = j Kamyk. Rechnungen, 
erlä 3 eilung dieser 
Krankheiten FN Körrönleiden überh. Memoranden, 
ertheilt e. instructive Brochüre, d. durch Aviskarten , 


W. Wepler's Verlag in Berlin S. O., 
Forsterstrasse 21, kostenfrei zu be- 
ziehen ist. 


Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 
werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
hergeſtellt. 


H. Gaartz’ 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei, 
Stereotypie. 


Enthaarungsmittel 


unschädlich für Geſicht, Hände u. Arme. 
patacon inel. Porto 2 Mk. 
A 


Harzer Kanarienvögel, 
prachtvolle Hohl- u. Klingelroller, flotte 
Sänger, auch bei Licht ſingend, Stück 

2 u. 15 M. verſendet unter 


L. Förster, Chemnitz, Webergaſſe 19. 


g. Mk. 6 


Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh., Munchen. 


dler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


Eugen Frentzel, 


vorm. Jos. Sehler, 
Brückſtraße 13. 
Größte Auswahl ſämmtlicher 


Glas-, Porzellan-, 
Tuxuswaaren u. Lampen 


Leihgeſchirr. 
Neuheiten 


für 
Hochzeits⸗ u. Gelegenheits⸗ 
a Geſchenke. 
..... 


Zur Steuerdeklaration. 
Im Formular⸗Magazin von Wendt 
& Klauwell in Langenſalza iſt 


en Sammelheft 
der Steuererklärungen zur 


Einkommenſteuer 
erſchienen, deſſen Anſchaffung wir jedem 
Steuerpflichtigen empfehlen. Das Heft, 
auf 48 Seiten guten Schreibpapiers 
die vorgeſchriebenen Formulare für 12 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 
es jedem, die von ihm abgegebene 
Steuererklärung zu copiren und in 
einem Heft während 12 Jahre aufzu⸗ 
bewahren und jeder Zeit zu Rathe 
ziehen zu können. 

Der Preis des hübſch ausgeſtatteten 
und gehefteten Exemplars beträgt 30 A 
und iſt zu dieſem Preiſe von jeder 
Buchhandlung ſowie durch die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes zu beziehen. 
Bei Einſendung von 30 in Brief- 
marken ſendet das Heft franco 

die Exped. d. „Altpr. Ztg.“ 


* 
Cheviots, 

reine Wolle, 
hochelegant, ſolide, zu Herren-Anzügen 
und Paletots, verſende als Specialität, 
ohne Concurrenz, auch direct an Private. 

Muſter frei! 

Tauſend Anerkennungsſchreiben! 


` j 
rem Adolf Oster. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 1892/93, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 

Exped. der Altpr. Ztg. 


Brautſchleier, 
Geſichtsſchleier, Spitzen, Rüſchen, 
Stickereien, Sammet⸗ und Filz⸗ 
hüte, jowie ſämmtliche Artikel für 
das Putzfach empfiehlt zu den billig⸗ 
ſten Preiſen 


Bertha Reimann, 
Fiſcherſtraße 41. 
Dur Zum Ankauf von * 
Maſchinen, Brennereien, 


abrikeinrichtungen 


zum Abbruch empfiehlt ſich 


J. Moses, Bromberg, 


Eiſen⸗ und Maſchinenhandlung. 
Locomobilen ſtets vorräthig. 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böje 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
ze. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten | 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin | 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 

Zu haben in den Apotheken à Schachtel 


50 Pf. 
Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies 


Reisfuttermehl 


G. & 0. Lüders, Hamburg. 


j | 
Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 


Zeitungen, Fachblätter ze, beſorgt 

pünktlich ohne Koſtenaufſchlag KR 

die Expedition dieſer Zeitung. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
Iparung des Portos und der Poft- 
nachnahme⸗ Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


— — 


Nr. 258. 


Elbing, den 3. November. 


1852. 


2 2 
Aus zwei Kreiſen. 
Preisgekrönter Roman (Warſch. Courler) 
von 5 
Anatol Krzyzanowski. 
Autoriſirte ueberſetzung 
0 


n 
1) Dr. Heinrich Ruhe. 


Nachdruck verboten. 


e jene düſteren Tannen, 
n Teiche umkränzen, erzählen von 


Waldes hielten, der fih links von Opol unab⸗ 


dieſem Augenblicke ſeiner 
} chiedene Vögel 
Gefieder entnahm, nur 8 Den n daß 
Schnepfe i z 
enten zu ſchießen, als eer) uf mög 
angenehme Weiſe die Zeit 0 bfaſchlagen. 
ic er gar nt äß⸗ 
lich aus!“ rief der jüngſte der Ser maten 


„Nun, Wunderdinge giebt es hier nicht zu 
Wo. fiel ihm ſcherzend ſein Nachbar ils 


„Du glaubſt wohl, hinter dieſem Walde 
die cke des Meeres und e amüſante 
nde zu treffen, Maurice, und deshalb macht 


das einfache Dörfchen jetzt einen fo tiefen Eln⸗ 
druck auf Dich, nicht wahr?“ 

„Das will ich gerade nicht behaupten, 
Euſtache, aber ich muß wider meinen Willen 
bekennen, dieſes Thal gefällt mir ausgezeichnet, 
und jenes Dorf da erinnert mich lebhaft an 
mein Heimathsdorf in Galizien.“ 

„In Galizien?“ fragte jener erſtaunt. 
„Wenn ich nicht irre, erzählteſt Du mir erſt 
kürzlich, Du ſtammteſt aus dem Poſenſchen.“ 

„Bah, laſſen Sie ſich doch nicht mit Korybut 
ein, Graf Euſtache“, bemerkte der dritte Reiter, 
der ſehr kluge Augen und ſchöne, ſcharf 
markirte Geſichtszüge hatte, in franzöſiſcher 
Sprache. „Sagen Sie uns lieber, wie das 
Dorf heißt!“ 

Graf Morski zuckte leicht die Schultern. 

„Wenn ich es nur ſelbſt wüßte!“ antwortete 
er leichthin. „Wola, Wolka, Wolica oder ſo 
etwas, einer dieſer barbariſchen Namen, welche 
man nur bei uns findet. Wie Sie wiſſen, 
Baron, war ich ſeit einer Reihe von Jahren 
nicht hier, und ich kümmere mich zudem, um 
die Wahrheit zu geſtehen, um derartige Baga⸗ 
telen blutwenig.“ 

„Haha, ich ſehe ſchon, Sie fühlen ſich nicht 
als den Herrn dieſer Gegend!“ lachte der 
Baron. ; 

„Iſt mir einerlei, das fehlte mir gerade 
noch! Was nützen mir Güter und Beſitzungen, 
wenn ich mich hier vergraben ſollte?“ 

„Vom Vergraben iſt gar keine Rede. Die 
engliſchen Lords, für welche Sie doch ſo ſehr 
ſchwärmen, Graf, finden trotz ihrer tauſenderlei 
Beſchäftigungen, Vergnügungen und lang⸗ 
athmigen Parlamentsſitzungen immer noch 
Zeit genug, um ſich um ihre Beſitzungen zu 
kümmern.“ e 

„Weshalb find fie jo verrückt, daß fie frel- 
willig fih das Leben verkümmern! Und dann 
liegen drüben die Verhältniſſe auch ganz 
anders.“ 

„Ich bin der Anſicht, daß es auch bei uns 
ganz anders ausſchauen würde, wenn wir 
Edelleute uns die Mühe nicht verdrießen laſſen 
wollten, den hieſigen Verhältniſſen mehr 
Rechnung zu tragen.“ 

„Oho, der Herr Baron in der Rolle eines 
Moralpredigers!“ rief Maurice Korybut be⸗ 
luſtigt. „Beim Jupiter, das iſt ein neues 
Tableau! Wenn man Sie ſo reden hört, dann 
muß man unwillkürlich auf den Gedanken 


kommen, auch Sie gehörten zu den arbeits- 
ſcheuen, energieloſen Beſitzern.“ 

„Wie Sie wiſſen, mein Herr, bin ich nur 
Bankier und daneben ein klar denkender . 
„Beim 


rührte. f ; 
18 ja, mein Roß iſt ein edles Thier. 
Hopp, hopp!“ rief Graf Morski feinem raben⸗ 


Der 
Graf, ge⸗ 
allen wäre, griff haſtig in die Zügel und bannte 
das Thier mit einem heftigen Rucke an die 
Stelle. Die Veranlaſſung zu dieſem kleinen 
Zwiſchenfalle, der unter Umſtänden für Roß 
und Reiter hätte höchſt bedenklich werden 
können, war unſchwer zu errathen; denn von 
dem Thurme der Kirche, welche man, da diejelbe 
ganz hinter Bäumen verſteckt lag, bislang nicht 
bemerkt hatte, ertönte plötzlich lautes Glocken⸗ 
geläute, und weithin drang der metallene Ruf 
der Glocke mahnend und warnend in das 
gottgeſegnete Thal. 

„Nichtswürdiges Glockengeläute,“ rief Graf 
Morski wüthend. „Wie leicht hätte ſich mein 
Pferd vor Schrecken auf dieſem verdammten 
Wege ein Bein brechen können!“ 


Jetzt miſchte ſich in das Glockengeläute 
noch tauſendſtimmiger Geſang der gläubigen 
Menge, und deutlich vernahm man die Worte: 
„Heiliger, allmächtiger und unſterblicher Gott!“ 

„Was hat das zu bedeuten?“ fragte Baron 
von Kruzenberg erſtaunt. 

s weiß es ſelbſt nicht,“ antwortete 
Euſtache Morski. „Vielleicht findet gerade ein 
Begräbniß ſtatt. Ich mache Ihnen den Vor⸗ 
ſchlag, ſchnell um die Kirche zu reiten und 


durch den Augenſchein uns zu überzeugen, was 
es dort giebt!“ 

Bei dieſen Worten irrte ein leichtes, ironiſches 
Lächeln um ſeine Lippen; er war verwundert 
darüber, daß ſeine Freunde einen Begräbniß⸗ 
geſang von einem anderen Kirchenliede nicht 
u unterſcheiden vermochten. Er ſpornte 
feln Pferd an, und in geſtrecktem Galopp 
ritten die Herren weiter. Wenige Sekunden 
ſpäter ſtießen ſie, während ihre ſchweißtriefen⸗ 
den Pferde eine mächtige Staubwolke auf⸗ 
wirbelten, auf eine ungeheure Menge Leute, 
die ſämmtlich feſttägliche Kleider trugen. 

Unter einem ärmlichen, aber ſauberen 
Baldachin, welchen die Dorfbewohner trotz ihrer 
Armuth mittelſt freiwilliger Opfergaben der 
Kirche zum Geſchenke gemacht hatten, ſchritt 
ein ehrwürdiger, greiſer Prieſter mit der 
goldenen Monſtranz in der Hand andächtig 
dahin; ihm folgte ein langer Zug von Männern 
und Frauen mit Fahnen, Heiligenbildern und 
brennenden Kerzen. 

„Sapriftt, da find wir ſchön angekommen!“ 
brummte der Graf. „Auf keinen Fall dürfen 
wir es wagen, durch die Leute hindurchzureiten.“ 
Hierauf wandte er ſich an ſeinen Jäger. „Jan, 
was hat das zu bedeuten?“ fragte er. 

Der Diener, der bereits längſt ſeine Mütze 
vom Kopfe genommen und ſtill für ſich ge⸗ 
betet hatte, entgegnete in leiſem Tone: 

„Es iſt die Frohnleichnamsprozeſſion, gnä⸗ 
digſter Herr Graf.“ 

„Ach, das Frohnleichnamsfeſt!“ wiederholte 
Morski. „Ich hatte das Frohnleichnamsfeſt 
wirklich ganz vergeſſen.“ 

„Heiliger, unſterblicher Gott, erbarme Dich 
unſer!“ ſangen inzwiſchen die Gläubigen. 

„Euſtache, es bleibt uns nichts Anderes 
übrig, als von den Pferden zu ſteigen,“ flüſterte 
Maurice Korybut ſeinem Freunde zu. „Schau' 
nur, was für drohende Blicke uns die Leute 
zuſchleudern!“ 

„Du Haft Recht, mein Lieber!“ erwiderte 
Morski. „Dann wird aber aus unſerer En⸗ 
tenjagd heute wohl nichts werden. Baron, das 
thut mir beſonders Ihretwegen herzlich leid. 
Und nun müſſen Sie ſich noch obendrein dieſes 
langweilige kirchliche Schauſpiel anſehen!“ 

„Im Gegentheil, das iſt ſehr ſehenswerth“, 
antwortete der Geldbaron, ſprang ſchnell vom 
Pferde, verneigte ſich tief vor der Monſtranz 
und bekreuzte ſich andächtig. Der Graf folgte 
ſeinem Beilpiel; denn er hatte nne zu deutlich 
die drohenden Blicke der Dorfbewohner ge⸗ 
ſehen, die über das Erſcheinen der drei 
Reiter empört waren und nicht begreifen 
konnten, wie man ruhig auf dem Pferde 
ſitzen zu bleiben wage, wenn der allbarm⸗ 
herzige Gott vorüberzöge. 

Zu ſeiner keineswegs geringen Beſtürzung 
gewahrte Euſtache Morski erſt jetzt, daß er 
noch immer inmitten der andächtigen Menge 
ſeine Doppelflinte auf dem Rücken trug. Als 
er ſich rathlos überall umſchaute, bemerkte er 


zufällig einen feiner Beamten, der ſich mit 
ſeiner Gattin und ſeinen Töchtern an der Pro⸗ 
zeſſion betheiligte. 

„Herr Roterski,“ rief er ihm mit halblauter 

timme zu, „bitte, nehmen Sie doch unſere 
Flinten an ſich!“ 

Roterski erbebte vor Zorn; er hätte dem 
Grafen am liebſten ins Geſicht geſagt, die Ver⸗ 
wahrung der Flinten gehöre nicht zu ſeinen 
Dienſtobliegenheiten, am allerwenigſten jetzt 
während des Gottesdienſtes, allein noch recht⸗ 
Gi dachte er an Weib und Kinder, ſchluckte 
einen Aerger hinunter und that, was Morski 
ihm befohlen hatte. Die Vorübergehenden blick⸗ 


ten jetzt weniger feindlich zu den Edelleuten 


hinüber, und von Mund zu Mund ging es 
ſchnell: „Der Graf aus Orlow, der Graf aus 
Orlow!“ 


Prozeſſion bildete nämlich eine a ſchöne 
ae Frauengeſtalt mit laten Pl 
dee Mündchen, einem kleinen Näs⸗ 
Rut glänzenden, ſchwarzen Augen, aus denen 

uth und Energie ſprachen, und langen, dunk⸗ 
len Augenwimpern; dichte, krauſe Löckchen um⸗ 
rahmten eine hohe, blendend zarte Stirn, und 
dicke, prachtvolle Zöpfe fielen ihr über 
die Schultern herab. Andächtig ſchritt die 
junge Dame, welche trotz ihres einfachen grauen 
Kleides ſehr diſtinguirt ausſah, inmitten der 
armen Leute an der Seite eines Geiſtlichen 
dahin. Die heilige Handlung ſchien ſie übrigens 
ermüdet und erhitzt zu haben; denn ſie hatte 
ihren Hut abgenommen und denſelben an den 
Arm gehängt. 

Die Augen des Grafen funkelten unheimlich. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


E Kanonen⸗Wettbewerb in Nu- 
mänien. Die rumäniſche Regierung gedenkt, 
wie die „Independance Roumaine“ aus guter 

uelle erfährt, demnächſt die hervorragendſten 
Geſchützgießereien Europas, Krupp, Gruſon, 
Creuſot, St. Chamond, Nordenfeldt, Sammel 
u. ſ. w. einzuladen, mehrere Kanonentypen 
nach Bukareſt zu ſenden, mit denen auf einem 
großen Platze Schießverſuche mit dem rauch⸗ 
loſen Pulver gemacht werden ſollen. Die in 
den Wettbewerb tretenden Fabriken follen 
verpflichtet werden, ſich hinſichtlich der Schuß⸗ 
linie, der Geſchwindigkeit der Geſchoſſe und 
anderer Punkte ſtreng an die von dem ru⸗ 
mäniſchen Kriegs departement feſtgeſetzten Bor: 
ſchriften und Bedingungen zu halten. In 

nbetracht des großen militäriſchen Intereſſes, 


das ſich ſicher an dieſe Verſuche knüpfen wird, 
werden faſt alle europäiſchen Staaten Sach⸗ 
verſtändige nach Bukareſt entſenden, die dem 
Wettkampfe mit Aufmerkſamkeit folgen und 
die erhaltenen Ergebniſſe genau verzeichnen 
ſollen; dieſe Ergebniſſe müſſen für alle Männer 
von Fach ein unſchätzbares Belehrungsmaterial 
liefern bei der Entſcheidung der wichtigen 
Frage, ob man beim Kanonenguß dem Stahl, 
der gehärteten Bronze oder gewiſſen anderen 
Legirungen, deren Zuſammenſetzung das Ge⸗ 
heimniß der in den verſchiedenen metallur⸗ 
giſchen Werkſtätten beſchäftigten Ingenieure 
iſt, den Vorzug geben ſoll. Angeregt wurde 
die Einladung zum Wettbewerb durch die Er⸗ 
wägung der rumäniſchen Regierung, daß ſie, 
nachdem ſie für die Herſtellung einer ausge⸗ 
zeichneten Fortifikationslinie ungeheure mate⸗ 
rielle Opfer gebracht hat, den Artilleriepark 
des Landes nicht länger in einem Zuſtande 
der Inferiorität belaſſen dürfe und ihn auf 
die Höhe der modernen baliſtiſchen Anforder⸗ 
ungen bringen müſſe, ſowohl was die Schnellig⸗ 
keit beim Schießen als die Schußweite an⸗ 
langt. Die rumäniſche Regierung beauftragte 
daher in der Vorausſicht, daß ſie vorläufig 
wenigſtens ein Drittel ihres Artillerieparks 
werde erneuern müſſen, vor längerer Zeit 
den Oberſtlieutenant Tell, eine Rundreiſe 
durch die hervorragendſten Kanonenfabriken 
Deutſchlands und Frankreichs zu machen. 
Oberſtlieutenant Tell iſt nun vor einigen 
Tagen wieder in Rumänien eingetroffen und 
ſoll in einer Privataudienz dem Könige Carol 
auseinander geſetzt haben, daß die bisher von 
den großen deutſchen Gießereien von Weltruf 
ausgeübte Suprematie — von Krupp hin⸗ 
ſichtlich der Kanonen und von den Gruſon⸗ 
werken hinſichtlich der Mörſer — ernſtlich 
gefährdet ſei und daß andere deutſche und 
franzöſiſche Fabriken den Wettbewerb mit 
dieſen Kanonenkönigen wohl aufnehmen könnten. 
Auf Grund dieſer Mittheilungen beſchloß die 
rumäniſche Regierung, ſich vor Aufgabe ihrer 
Beſtellung ſelbſt von der Leiſtungsfähigkeit 
der in Betracht kommenden Gießereien zu 
überzeugen und gedenkt daher, den oben 
näher gekennzeichneten Wettbewerb auszu⸗ 
ſchreiben. 

L Ueber die Verwendbarkeit der 
Dromedare für den Poſtdienſt im deutſchen 
Schutzgebiete von Südweſtafrika berichtet 
Hauptmann v. Francois: Die der Truppe 
im Juni 1891 überſandten zehn Dromedare 
ſind von mir auf Reiſen in den verſchiedenſten 
Theilen des Schutzgebietes zur Beförderung 
des Gepäckes der Mannſchaften und für den 
Poſtpaketdienſt zwiſchen Walfiſchbai und 


Windhoek verwandt worden. In den trockenſten 
wie in den feuchteſten Klimaten blieben ſie 
gleich leiſtungsfähig. Von Krankheiten der 
Rinder, wie Lungenſeuche, Blutſeuche und 
Gallenentzündung, ſind ſie verſchont geblieben, 
ebenſo von der in der Zeit des jungen Graſes 
graſſirenden Pferdekrankheit. Im Ertragen 
von Durſt und Hunger übertrafen ſie ſelbſt 
das Damara⸗Rind. Auf dem Wege von 
Lehntitang nach Geinab blieben ſie ſechs Tage 
ohne Waſſer und zeigten am ſiebenten Tage 
in Geinab keine beſondere Gier darnach. Die 
Marſchgeſchwindigkeit entſpricht bei einer Be⸗ 
laſtung von 250 Pfund der des Ochſenwagens, 
alſo etwa 4000 bis 4200 m in der Stunde. 
Sie bleibt dauernd dieſelbe, während man bei 
den Ochſenwagen nach den erſten Stunden 
eine Verlangſamung feſtſtellen kann. In der 
ſteinigen Randerhebung des ſüdlichen Nama⸗ 
landes waren die ſechs von mir mitgenommenen 
Dromedare die einzigen Thiere, die nicht fuß⸗ 
krank wurden. Die unbeſchlagenen Pferde 
mußten geführt und den Zugochſen mußten, 
um den Wagen weiter zu befördern, Schuhe 
angelegt werden. In Gegenden, wo es an 
Waſſer und Weide fehlt, wo ausgedehnte 
Dünen oder tief eingeſchnittene Waſſerrinnen 
die Gegend durchziehen, wird ſich das Dromedar 
als Transportmittel empfehlen. In unſerm 
Schutzgebiet würde dies der Fall ſein und in 
dem Damara⸗Bergland außerhalb der Haupt⸗ 
verbindungen in dem längs der Küſte ſich 
hinziehenden Dünengediet, den ſteinigen Rande 
erhebungen des Namalandes und in dem 
Durſtfelde der Kalahari. Doch muß dabei 
bemerkt werden, daß die Anſchaffungskoſten 
ſich für Dromedare im Vergleich zu den bisher 
für Transportzwecke benutzten Zugochſen be- 
deutend höher ſtellen. 

Columbus — ein Deutſch 
Am 10. Oktober veranſtalteten die Deutſch⸗ 
Amerikaner in Philadelphia die Feier eines 
deutſchen Tages; Oberſt Raine, der die Feſt⸗ 
rede hielt und dabei von der Entdeckung 
Amerika's ausging, ſagte ſo nebenher, Columbus 
ſei eigentlich ein Deutſcher geweſen. Dieſe 
Bemerkung hat unter den in Amerika lebenden 
Italienern einen wahren Entrüſtungsſturm 
hervorgerufen und ihre Preſſe nahm in leiden⸗ 
ſchaftlicher Weiſe gegen Oberſt Raine Stellung. 
Und doch war ſeine Aufſehen erregende Ent⸗ 
deckung nicht ganz aus der Luft gegriffen. 
Schon vor einem Menſchenalter hatte der 
heſſen⸗darmſtädtiſche Journaliſt Becker, als ſich 
eines Tages Gelegenheit fand, berühmte 
Heſſen⸗Darmſtädter zu nennen, von Karl dem 
Großen bis herunter auf Juſtus Liebig, im 
Scherz die Frage aufgeworfen, ob nicht ſogar 


— 


er. 


Columbus von den Heſſen⸗Darmſtädtern ab⸗ 
ſtamme, weil es nämlich in Heſſen ein uraltes 
Adelsgeſchlecht „von der Tauben“ gab und 
die Taube im Lateiniſchen „Columba“ heißt. 
Das mag man auf den erſten Blick für die 
barocke Idee eines Deutſchthümlers halten; es 
iſt jedoch bekannt und hiſtoriſch nachgewieſen, 
daß ſehr berühmte Männer romaniſcher und 
ſlaviſcher Völker von Deutſchen abſtammen und 
ihre Namen erft ſpäter romaniſirt oder jlavifirt 
haben. Die ſtolze ſpaniſche Familie Albuquerque 
führt ihre Abſtammung auf das altgothiſche 
Geſchlecht der „Weißkirchen“ zurück, die Vor⸗ 
fahren der polniſchen Grafen von Kaminsky 
hießen in Deutſchland von Stein, die Grafen 
von Arco hießen im 10. Jahrhundert von 
Bogen, der franzöſiſche Marſchall Baßompierré 
hieß eigentlich Baßenſtein, der Ahnherr der 
italieniſchen Fürſtenfamilie Colonna war ein 
Graf Henneberg von der Säul; auf dieſe 
Weiſe wird die ſo räthſelhaft ſcheinende 
Uebereinſtimmung des Wappens der Colonna 
mit einem Felde des großen Wappens der 
Hohenzollern erklärt, das eine Säule zeigt, 
auf der eine Henne ſitzt; die Grafen Feretti 
hießen vor 800 Jahren von Pfirt und ſelbſt 
das Haus Savoyen ſtammt aus einem 
ſächſiſchen Grafengeſchlechte von Walbaum. 
Die gothiſche und ſpäter die longobardiſche 
Invaſion in Italien hat faſt ganz Ober⸗ 
Italien germaniſirt, und die korolingiſchen, 
ſächſiſchen und ſtauffiſchen Kaiſer haben durch 
Jahrhunderte hindurch deutſche Adlige als ihre 
Vertreter in Italien beſtellt. Warum können 
alſo nicht auch die Columbuſſe von dem 
deutſchen Geſchlechte „von der Tauben“ ab⸗ 
ſtammen? Der Journaliſt Becker mag die 
Vermuthung ſcherzweiſe hingeworfen haben, 
er hat aber eine gute alte Autorität für ſich. 
Der Heidelberger Polyhiſtor Grynaäus ſchrieb 
im erſten Viertel des 16. Jahrhunderts ein 
lateiniſches Werk über die Entdeckung Amerikas, 
das im Jahre 1534 durch Michael Herr in 
Hagenau verdeutſcht ward und in dem Fol⸗ 
gendes zu leſen ift: „Chriſtophorus, epn 
geporner Italiener von der ſtatt Genua aus 
dem Geſchlecht deren von der Tauben de 
Columba genannt, der war ein dapffrer großer 
man, mit eim langen Angeſicht“. 


eiteres. 
* [Der Köchin Liebesbriefe. Frau: 
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